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verscherzte Rechte?
Die politische Richtung, die zurzeit in der deutschen

Reichspolitikgepflegt wird , ist weder eine absolut sozialisti¬
sche, noch eine absolut bürgerliche. Sie ist das Produkt
einer Vereinbarung zwischen einer sozialdemokratischen und
zwei bürgerlichen Parteien , ist also Kompromißpülitik. Daß
dieser Begriff etwas Sympathisches an sich hatte, wird kaum
jemand behaupten können; bedingt er doch, baß alle an tie¬
fem Kompromiß beteiligten Parteien ihre politischen Ziele,
wenigstens in ihrer augenblicklichen Verwirklichungsmög¬
lichkeit, mehr oder weniger an dem Programm des in , der
Vereinigung einbegriffenen Gegners orientieren . Daß sie
mancher prizipiellen Forderung aus Zweckmäßigkeitsgrün-
den ein wenig die scharfe Spitze cLplatten, um so diese For¬
derung mit der nicht so scharf skizzierten des verbündeten
Gegners in Einklang zu bringen und dieser zur Durch¬
führung zu verhelfen.

Betrachtet man die geschichtlichen Grundlagen und
politischen Ziele der drei Parteien , die sich gegenwärtig -in
die Führung der Reichspolitik teilen, so wird inan finden,
daß diese sehr verschieden sind . Am ehesten nähern sie sich
noch in den rein politischen Fragen . ' Der Grundgedanke
einer demokratischen Verfassung ist den Sozialdenwkritsn
wie den Demokraten in der Hauptsache gemeinsam. Das
war bis zu einem gewissen Grade schon vor dem Kriege der
Fall , tvenngleich ein Teil der alten Fortschrittspartei da¬
mals instinktiv empfand, daß unter der Monarchie die
kapitalistischen Bäume noch am besten wuchsen und die
Wiemer, Kopsch und Fischbeck zuweilen sehr begehrlich nach
den höfischen Palmenhainen schielten.

Anders lagen die Dinge damals beim Zentrum . Ob¬
wohl aus der Opposition gegen einen herrMnchtigen Ver-
treter des Absolutismus heraus geboren, besaß es doch die
ehrlichste Ueberzeugung, daß nur die Monarchie für
Deutschland das geschichtlich gegebene Postament sei , auf
dem sich alles öffentliche Leben aufzubauen und abZuspielen
habe . Mit der Zeit wurde das anders . Der starke Einfluß
der Sozialdemokratie ließ auch die Arbeitervertreter inner¬
halb der ultramontanen Partei mehr und Mehr die Forde¬
rung nach der Demokratie hervorkehren. Und als der Um¬
schwung kam , waren im Zentrum bereits eine ganze Reihe
Elemente vorhanden, die sich nicht nur aus Zweckmäßigkeits-
grünüen, sondern auch mit gutem Gewissen „ auf Len Boden
der Tatsachen" stellen konnten.

Trotzalledemwollen wir nicht übersehen, daß es in be¬
zug auf innere Ueberzeugung bei den beiden bürgerlichen
Parteien im allgemeinen noch recht gute Wege hat. Und da
beim deutschen Bürgertum der Bekennermut von jeher nicht
gerade eine besonders starke Seite darstellte, zumal der Be¬
kennermut zu politischen Idealen , so würden wir uns durch¬
aus nicht Wundern, wenn bei einem eventuellen Umschwung
der Verhältnisse diese demokratische Ueberzeugung riß wie
das vielgenannte Schafleder. Als Teilhaber der der¬
zeitigen Arbeitsgemeinschaft werden wir also die Tugend
des Mißtrauens nicht ganz entbehren können.

Mel ungünstiger noch liegen die Dinge in den tvirt-
schaftlichen Fragen . Und besonders die letzten Wochen haben
uns bei der Beratung des Betriebsrätegesetzes gezeigt, wie
bockbeinig Demokraten und Zentrum sich hinstellen, wenn
es ' gilt , dem Arbeiter die Gleichberechtigungim Arbeits¬
verhältnis zu sichern . Der alte Herr-im-Hause-Standpunkt
findet da sehr beredte Vertreter.

Kompromissesind, wie gesagt, keine ideale Sache. Die
Kämpfe um das Betriebsrätegesetzund die .Kämpfe um die
Schule, wie sie zurzeit in der preußischen Landesvers.vn n-
lung ausgefochten werden, demonstrigren diesen Tatbestand
sehr deutlich . Mer wie die Dinge heute liegen (und das
haben wir schon wiederholt hier dargelegt) sind sie zurzeit
unvermeidbar. Sowohl im Reich wie in den Einzelstarten.
Bisher ist die Sozialdemokratie im allgemeinen auch leid¬
lich dabei gefahren. Denn ohne Zweifel ist der sozialistische
Gedanke meist der Sieger in den Kämpfen geweien und
unsere Partei hat sich zum übergroßen Teile in der Rolle
des Nehmenden bewegt, während Demokraten und Zentrum
meist die Gebenden waren. Das ist indes durchaus nicht
immer das Verdienst unserer Politiker gewesen , gar manches
davon liegt im Zuge der Zeit begründet. Eines ist sicher:
für die deutsche Arbeiterschaftwäre unendlich mehr heraus-
gcholt worden, wenn nicht die „ Unabhängigen" sich auf eie
'bloße Rolle des dogmatischen Negierens beschränkt haften,
'wenn auch sie zur positiven Mitarbeit an der Seite unserer
Genossen zu bewegen gewesen wären.

So wenig Kompromisse politischer Parteien Ideale
davstellen , so wenig sind sie innerlich absolut gefestigt, und
wir können uns recht gut eine Situation verstellen, in der
wiche Vereinbarungen im Reich wie in den Einzelstaaten
uuseinanderplatzen und der . politische Kamps auch inner¬
halb der bisherigen Kompromißparteien schärfste Formen
annimmt. Die Konzessionen , die Sozialdemokraten zu
machen in der Lage sind , Haben ihre .Grenze. Tie Berechti-
Mug schärfsten sozialistischen Forderns liegt heute in der
Anft Besondere Rücksichten gegenüber den bürgerlichen
Mltträgern der politischen Verantwortung sind daher kaum
Zu nehmen.

Diese Gedanken kamen uns , als wir die Vorgänge in
der letzten Sitzung des oldenburgischenLanotages über¬
flogen. In dieser wurde als Präsident des Landtages der
demokratische Abgeordnete Tantzen-Stollham gewählt. Also
ein Mitglied derselben Fraktion , die schon , den Minister¬
präsidenten stellt! Ohne Zweifel stand aber dieser Posten
der sozialdemokratischen Partei zu . Wir sind sogar der
Meinung , daß ihr auch der Ministerpräsidenlenposten zu-
sian-d , und er wäre ihr auch zugefallen, wenn nicht Herr
Tantzen-Hcering rechtzeitig ein Techtelmechtel mit den
H-" ren aus Vechta und Umgegend angezettelt hätte. Unsere
Fraktion , bei der damals auch Personenfragen eine Rolle

MelöiMM vsm Toge.
Die zu den Russen iibergrgangene Deutsche Legion

ist jetzt beinahe vollständig wieder auf deutschem Boden gelandet.
»

Nach einer gestrigen Meldung wurde zum Führer der demo¬
kratischen Partei auf dem Parteitag in Leipzig der Senator Dr.
Petersen an Stelle Naumanns zum Vorsitzenden der Partei
gewählt. ^

Der französische Bergarbeiterkongretz beschloß auf
lothrmzsichen Antrag , von der französischen Negierung die Rück¬
berufung der ausgewiesenen deutschen Bergarbeiter zu fordern;
Generalstreik wirb für den Weigerungsfall angedroht.

In Amerika wurde ein grösterrr Negeraufstand durch
Militär niedergeschlagen.

Die vorgestern nach Parks abgegangene deutsche Note
wirb heute vormittag Clemenceau überreicht werden.

NE

spielten, gckk» klein bei und begnügte sich mit dem Posten
des Verkchrsministers, dem auch die sozialen Angelegen¬
heiten unterstehen. Aber sicher doch in der Voraussetzung,
daß ihr das Amt des Landtagspräsidenten zufiel. Daß aus
ihrem Reihen der Verwalter dieses Postens zu stellen sei.
Dieser Ansicht wären damals selbst demokratisch gesinnte
Blätter Oldenburgs , und wenn wir nicht irren , auch die
Vechtaer Volkszeitung. . Um so berechtigteres Staunen muß
es auslösen, daß. am Freitag wieder ein Vertreter der demo-
kratischsn Familie der Tantztzn für dieses Amt gewählt
wunde. Zum Teil sogar von unseren eigenen Leuten!

, Wie kommt das ? Woher dieses Vorrecht der Deutsch¬
demokraten? Warum dieser Verzicht der Sozialdemokraten?
Die Antwort ist die : Daß infolge ihrer Stärke und infolge
des! Verfahrens bei der Regierungsbildung der Sozial¬
demokratie dieser Posten eigentlich zustand, das wagten
ernstlich quch die Demokraten nicht zu bestreiten, aber sie
versteiften sich schließlich auf die Personenfrage, d . h. , sie
«wären mit dem bürgerlichen Politikern eigenen Wenn und
Mer bereit, den Posten der Sozialdemokratie zu geben.
Nur eine ihnen genehme Person mußte vorgeschlagenwer¬
den . Eine solche Person aber konnten weder unsere eigenen
Genossen ( ! ) in der sozialdemokratischen Fraktion erblicken,
noch sahen die demokratischen Bundesbrüder in dieser den
rechten , ihnen genehmen Mann . Also unter den vierzehn
Abgeordneten unserer Fraktion , der ja schließlich noch die
beiden „Unabhängigen" als Hospitanten zuzuzählen sind —
stimmen diese beiden doch meist im selben Sinne — , war
nicht einer Politisch-moralisch und wirtschaftlich dermaßen
qualifiziert , daß er der Gunst hätte teilhaftig werden kön¬
nen, auf dem erhöhten Platz des oldenburgischenLaw wgs-
saales zu sitzen. Wir sagten wirtschaftlich. Und das ist von
ziemlicher Bedeutung bei dem Verfahren gewesen . Der
Präsident muß nämlich in der Lage sein , während der
Landtagsperiode auch in Oldenburg anwesend zu sein . Die
nun dafür in der Lage gewesen wären , waren den demo¬
kratischen Herrschaftennicht genehm (soweit man dieses aus
gelegentlichenSondierungen erfahren) , die aber diesen ge-
nchm waren , waren angeblich nicht in der Lage, während
der jeweiligen kurzen Periode täglich in Oldenburg an¬
wesend zu sein . Unter diesen Umständen wurde eben ein
Demokrat zum Landtagspräsidenten gewählt/ die Sozial¬
demokraten begnügten sich mit dem Vizepräsidenten, der
auch in der Stadt Oldenburg wohnt, der aber für den
Posten des ersten Präsidenten nicht Vovgeschlagen wurde.
Fürwahr , eine Bescheidenheitund eine Begründung , die
wir eigentlich in der gegenwärtigen Zeit nicht für möglich
gchalten hätten!

Denn , das wollen wir bei der ganzen Angeleg-mheit
nicht übersehen: der Landtagspräsident ist nicht nur eine

« moralischwichtige Figur , er besitzt auch vielfachen praktischen" Ginfkck auf die Geschäftsführung des Landtages und

manches andere. Er ist derjenige, der den Landtag zu¬
sammenruft uud der ihn leitet. Und das ist mcht ohne Be¬
deutung . Heute liegt nicht mehr wie früher die Ein¬
berufung des Landtages in der Hand der Regierung , son¬
dern in der des Landtagspräsidenten. Und in welchen
Situationen , bzw. aus welchen Gründen heraus eine Ein¬
berufung erfolgen kann, das dürfte aus den Beratungen rer
Verfassung her noch in frischer Erinnerung sein . Wir
jedenfalls können also ein solches Verhalten unserer Ge¬
nossen nicht begreifen. Um so weniger , als schon bei der
Beratung der Verfassung die verbündeten demokratischen
und zentrümlichen Abgeordneten manche sazialdemoknitisck >e
Forderung in dieser zunichte machten , manchen vom Zeitgeist
diktierten Paragraphen verschandelthaben. In Oldenburg
besteht, ähnlich wie im Reich , eine KomPromißsiiaation.
Während aber im Reich unsere Genossen stets bestrebt sind,
die führenden und verantwortungsvollsten Posten einzu-
nehmen (Reichspräsident, Reichskanzler, Reichswehrministcr) ,
ist es in unserm Freistaat umgekehrt.

Bisher waren die Maximen unserer Partei immer die.
daß lvir überall, wo wir nur irgend konnten, unfern Ein¬
fluß wahrnahmen , unsere Ansprüche durchsetzten . Dieser
Grundgedanke muß bleiben. Er darf nicht an Personen¬
fragen scheitern , er darf erst recht nicht um des guten Ver¬
hältnisses zu einer anderen Partei verwischt werden.
Unsere Beteiligung an der Regierung bedeutet einen Er¬
folg (den uns die Revolution gebracht hat) , unter dem
gegeMnärtigen Verhältnis aber auch ein Opfer. . Nämlich,
wir sind mitverantwortlich für alles das , was geschieht und
das nicht unseren Wünschen entspricht. Und so sehr wir
einsehen, daß es heute ohne politische Kompromisse nicht
gut, geht, so sehr könnten wir es verstehen, wenn eines
Tages unsere Fraktion im Landtage gegenüber Demokraten
und Zentrum in die schärfste Opposition träte . Denn , daS
wollenwir nicht ganz außer acht lassen : der derzeitigedemo¬
kratische Ministerpräsident 'handhabt Wohl recht gut die
große demokratische Gebärde, seine Taten sind indes meist
ariderer Natur.

. Wenn aber die Situation so ist . Warum dann sich des
Rechts der Erstgeburt ohne «Kampf und ohne zwingenden
Grund begeben?

Die Materlalkommission.
Die Kommission wegen der Wiedergutmachung der Scapa-

Flow -Angelegenheit ist gestern nach Paris gereist . Bereits am
Sonnabend wußte eine Berliner Meldung zu berichten : Eine
Abordnung , bestehend aus dem Geheimrat Seeliger und je
einem Vertreter der Reeder , der Arbeiter , des Hamburger
HafenbäuamteS und anderen Wasserbauverwaltungen , sowie
der Marinesachverständige von Gagern , im ganzen bestehend aus
7 Mitgliedern , wird am Sonntag für die . Scapa -Flow -Verhcmd-
lungen «nach Paris reisen.

Ein wan -ImigssiiWer M-eutscher.
Der Vorwärts wendet sich dagegen, daß zum Reichs-

propagandachef ein früherer Oberlehrer Dr . Driesen ernannt
wird , der bis zur Revolution ein strammer Alldeutscher war und
noch kurz vor dem Zusammenbruch ' eine so byzantinische
Broschüre über das deutsche Volk und seine Fürsten geschrieben
hat , daß sogar die Militärbehörde die ihr angebotene Verbre .tung
ablehnte . — Erst Fürstenlobredner , dann Beamter der durch die
Revolution geschaffenen Republik ! Wir können uns nicht denken,
daß die Regierung besonderen Wert auf die Verwendung der
allzu „ vielseitigen " Begabung des Herrn Dr . Drieien im
republikanischen Staatsdienst legt.

wieder in -er Heimat.
Aus dem Baltikum wird gemeldet , daß die deutsche L -gion

voraussichtlich heute abend in allen ihren Teilen deutschen Boden
betreten haben wird, nachdem sie noch am Freitag schwere Kämpfe
mit litauischen «und lettischen Banden zu bestehen hatte . Bei der
Eisernen Division wird es wegen der Wegeschwierigkeiten noch
1 bis 2 Tage dauern , bis sie die deutsche Grenze in ihrer Gesamt¬
heit passiert hat.

parteilum-geinmg zum Ulatrosemnor-.
Mus Berlin wird gedrahtet : Der mehrheitssozi stistisck »«

Bezirksvorstand Berlins fordert in einem Aufruf schleunigste
Bestrafung der Schuldigen an dem Matrvsenmord und Beseiti¬
gung der Militärgerichtsbarkeit , erklärt aber zugleich, daß die
Unabhängigen und Kommunisten , di« dem Volke eine terroristische
Parteidiktatur aufevlegen wollten , nicht befugt sin», sich als die
Wahrer des Rechtes hinzustellen.

Die fällige Opposition.
Eine Berliner Meldung besagt : Die Vertrauensleute der

Reichswshrformationen Groß -Berlins haben gestern in einer ge¬
meinsamen Sitzung gegen die Entlassung des Obersten Rern-
havdt Stellung «genommen . Die Entlassung wurde von allen
Vertrauensleuten ans das schärfste verurteilt . Nur ein einziger
Redner verteidigte die Maßnahme des ReichskabinctlS . Auch
hat gestern abend - eine Besprechung von Offizieren der Berliner
ReichZwehrformationen stattgefunden , die jedoch eine Oheime
war . Sie hat nach zuverlässiger Verlautbarung zu einer Kund-

! gebung des Ofsizierkorps für die Lauterkeit nnd Pflichttreue d-S
i entlassenen Obersten ReinhaM geführt.
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^ 0 Renners flppell.
De« Pariser Reparationskommission erklärte StaatSkanzler

Dr . Renner , daß die Republik Oesterreich ohne irgendein Ver¬
säumnis ihrer Verwaltung binnen drei Wochen ohne Brot und
Mehl sein werde . Wir können es nicht wagen , nach Wien zurück-
gukehren , ohne Brot und Kredit mitzubrikgen . Die Welt würde
er dieser Negierung niemals verzeihen , wenn sie nicht durch das
freimütige Bekenntnis der Lage des Landes die Menschheit vor
der grauenhaftesten Katastrophe gewarnt hätte , Ihr politisches
Urteil kann nicht zulassen , daß 6 Millionen verzweifelte Men¬
schen ohne eigene Regierung den Mächten unweigerlich die
schwierigsten militärischen und politischen, wirtschaftlichen und
finanziellen Aufgaben aufzwingen . Ihr menschliches Herz wird
die Möglichkeit eines Massensterbens ohne geschichtliches Beispiel
im 20. Jahrhundert der christlichen Zivilisation weit von sich
weisen . Wir hoffen , dast die Reparationskonimission dem
Obersten Rat jene Vorschläge erstatten wird , deren Durchführung
unser armes Volk retten und in den Stand sehen wird , die im
. Vertrag " von St . Germain übernommenen Pflichten in recht¬
schaffener Weise zu erfüllen.

warum nicht schon längst?
Dis Franks . Zeitung schreibt: Wie aus gelegentlichen No¬

tizen aus den Tagesblättern bereits bekannt wurde , hat das
preußische Landespolizelamt in Berlin seit einiger Zeit eine
Zweigstelle errichtet . ES soll sich um den Anfang einer gro-ß-
zügigen Auffangeorganisation längs der Grenze des
besetzten Gebietes vom Bodensee bis zur Nordsee handeln , die
eingerichtet werden soll , um die Einfuhr aus dem Auslande
und dem besetzten Gebiete , insbesondere die Einfuhr von
Lebensmitteln , zu verhindern . Die Maßnahme wird begründet
mit der Notwendigkeit der Verhinderung unnützer Käufe im
Interesse der deutschen Valuta , der Bekämpfung des deutschen
SchiebätumS und der Aufrechterhaltung der Zwangswirtschaft.

. ein-ner-prozess.
Fn der MN Sonnabend stattgefundenen Schlußsitzung des

Prozesses beantragt « der Erste Staatsanwalt Hahn gegen den
Angeklagten Lindner wegen des Mordversuches auf Auer 10
Jahre Zuchthaus und wegen des versuchten Totschlages an
Major GareiS 12 Jahre Zuchthaus , zusammen eine Zuchthaus¬
strafe von 18 Jahren . Die Anklage wegen Tötung des Abge-ordneten Dr . Oesel ließ der Staatsanwalt fallen , weil di«
Möglichleit bestehe, daß Oesel von der Tribüne aus erschossenworden ist . Gegen den Angeklagten Fritsch beantragt der Staats¬
anwalt wegen Verbrechen der Beihilfe zum TotschlngSversuch,
begangen an dem Minister Auer , 6 Jahre Zuchthaus , gegen den
Angeklagten Merker ' wegen Begünstigung 6 Monate Gefängnisund gegen den Angeklagten Schlund wegen des gleichen Wer»
gehend 18 Monate Gefängnis.

Hilkerding als Warner.
In der Freiheit unterzieht Hilferding, der schon inLe-kpzig eine besonnenere Richtung mit negativem Erfolge der-treten hatte , die taktischen Probleme der neuorientierten . un¬

abhängigen " Partei einer unerschrockenen Prüfung . Er kommt
auf die Absicht der Diktatur des Proletariats zu sprechen,und da ist es sehr interessant zu hören , mit welch gemischten Ge¬
fühlen der Chefredakteur der Freiheit diesem Plane gegenüber-
steht. Hilferding schreibt u . a . :

. Wie stünde es heut« um die Behauptung der Macht ? Eskann keinem Zweifel unterliegen , daß heute die ländliche Be¬
völkerung einer revolutionären Regierung den äußersten Wider-
stand entgegensetzen würde . Die Lebensmittelzufnhr würde
stocken . Gewaltanwendung würde nicht viel nützen, selbst wenn
fi«^ da die Landbevölkerring bewaffnet ist, möglich wäre . Wir
müßten mit einer Agrarkrise rechnen, mit der ungeheuren
Schwierigkeit , die städtische Bevölkerung zu ernähren . Dazukäme der Widerstand der bürgerlichen , nichlsoziali,tischen Schich.ten , der namentlich in den Provinzstädten großen Umfang an-
nehmen und die Fortführung der industriellen Produktion außer¬ordentlich erschweren würde . Zur Agrar - würde erne Industrie-rrise kommen, die noch gesteigert würde durch die Blockade der
kapitalistischen Staaten und durch die Sperrung der Kredite der
ausländischen Kapitalisten . Das alles würde aber die Wider-
stände gegen die revolutionäre Regierung automatisch steigernund zu schweren Verwicklungen führen, die die
industrielle Produktion vollends lähmen müßten. Daskönnte ein überwiegendes Industrieland nicht aushalten;
^ lch Kreise , die ursprünglich der neuen Regierung indifferentoder wohswollend gegenüberständen , würden ihr jetzt entg : g ' n-treten ; der Abfall würde schließlich auch auf die Arbeiterschaft
ubergreifen und zum Sturz der Regierung fühc » n ."

Hilferding glaiibt diese Bedenken rückhaltlos aussprechen zumüssen , um das Proletariat vor verhängnisvoller Niederlage zu" fahren . Hoffentlich verhallen seine Warnungen nicht un-

Deutsche Nationalversammlung.
. . An schwach besetztem Hause wurde am Sonnabend ein Ge
setz über den deutsch-polnischen Vertrag in allen drei Lesungeierledigt . Ebenso eine Abänderung des Bankgesetzes. Davau
folgte die zweite Beratung des Gesetzes zur Verfolgung vmKrreaSverbrechen und Kriegsvergehen.

Abg. Cohn ( U . S .) beantragt , besondere Volksgerichte ein
zusetzen, die über diese Verbrechen und Vergehen entscheide,
sollen. Der Gesetzentwurf ist im günstigsten Falle ein verwateter Versuch, das Recht wieder walten zu lassen gegenübeden zahlreichen Verletzungen deS Völkerrechts und des allaemeinen Rechts, die seiten- der deutschen Kriegführung und dedaran beteiligten Personen begangen worden sind
^ . A ' ^ Ä ^ mmister Schiffer: Ich weis- die Unterstellim,- es Abg . Cohn, als ob das , was wir hier vornehmen , nicht ernst
sich « meint ist, mit aller Entschiedenheit zurück. Ich sehe in die
,er Bemerkung erne schwere Schädigung der deutschen Recht-Pflege. Er hat den Gesetzentwurf als verspäteten Entwurf hingestellt, Verbrechen und Vergehen , die schon jahrelang zurücksiegen , -wieder gut zu machen. Auch die Behauvtuna . daß di,
Behörden in der Recht- Verfolgung solcher Verbrecher bisher nach
laslstg gewesen seien, ist eine schwere Beleidigung der Nerval
tung . Alles , was geschehen konnte, um uns bekannte Vergehe»und Verbrechen zu verfolgen , ist geschehen. Dieser Entwurf wilnur diejenigen Fälle , die uns bisher nicht bekannt geworden sindder Verfolgung unterziehen unter bestimmten gesteigerterKautelen . Dazu gehört in erster Linie die Wahl des Reichs¬gerichts als erkennendes Gericht.

^ " dsberg (Saz . ) : Der offensichtliche Zweck diese-GesttzeS halt mich davon ab, eingehendere Ausführungen zrnmchen. Verbrechen oder Vergehen von Deutschen müssen ge¬ahndet werden , ganz gleichgültig , ob sie im In - oder Ausland«
begangen wurden . Unser Rechtsgefühl darf darin keinen Unter-
N .

machen. Das ist ja auch der Standpunkt unseres Staates.Mit Verbrechern uns solidarisch zu erklären , bloß weil si«Deutsche sind, lehnen wir aufs entschiedenste ab . (Sehr richtig !!
^ Minister des Aeußern Müller: Gegenüber dem Verdacht,den der Abgeordnete Cohn geäußert hat . stelle ich fest, daß ein
Zusammenhang zwischen der Vorlage und der Ratifikation des
Friedensvertrages nicht besteht. Wenn die deutsche Regierungdie AuSlieferungKfrags d-W Mü -Uytzr AsgiMwgsg zur

Sprache gebracht hat . so geschah das deswegen , weil sie sich der
Bedeutung dieser Frage für das Staatsleben Deutschlands be-
Mußt ist. Es handelt sich hier um eine Frage der praktischen
Politik und um eine Rechtsfrage . Ich bedauere , daß Dr . Lohn
für Rechtsfragen so wenig Verständnis hat . Deutsche Staats-
ungehörige dürfen nicht fremden Gerichten ausgeliefert .werden,
ohne daß die nötigen Rechtsgarantien vorhanden sin) . Dr . CohnS
Warnungen vor drohenden Katastrophen sind überflüssig . Ein
Zusammenhang zwischen der Rückkehr der Kriegsgefangenen und
der Frage der Auslieferung besteht nicht. Ich will nicht be¬
haupten , daß Dr . Cohn n-ur aus agitatorischen Gründen so ge¬
sprochen hat , aber der Verdacht liegt nahe . Dr . Cohn hat auf
Pressestimmen bezüglich der Abreise der deutschen Delegition
hmgewiesen . Ich kann diese Pressestimmen nicht als Marsch¬
route für die deutsche Regierung anerkennen ; sie haben offen¬
sichtlich den Zweck , die öffentliche Meinung in den betrefftnden
Ländern zu beeinflussen und Zwiespalt in die deutsche öffentliche
Meinung zu tragen . Wenn ich mich darnach richten müßte , so
könnte ich nicht 24 Stunden auf mttnem Platze bleiben . Gewiß
-besteht ein tiefes Friedensbedürfnis ^ auch bei deu Völkern der
alliierten Staaten ; eS besteht auch bei uns . Ich hoffe, drß die
Staatsmänner der alliierten Staaten dasselbe Verständnis für
das -Friedensbedürfnis ihrer Völker haben werden , wie :S bei
uns der Fall ist. Ich hoffe, daß das Entgegenkommen , das wir
bewiesen haben , zu einer Lösung der Krise führen wird , ohne
daß von einer Katastrophe die Rede ist. - '

Die Anträge Dr . Cohns werden darauf ab gelehnt. DaS
Gesetz wird in zweiter und dritter Lesung angenommen.

Vor Schluß der Sitzung entspann sich noch folgende Debatte:
Abg. Löbe (Sog . ) : Wir verlangen , daß ' das Betriebs»

röte ge setz noch vor Weihnachten verabschiedet wird . Die Ar¬
beiter würden eine längere Verzögerung nickt verstehen . — Die
Abgg. Trimborn ( Z .) und Sckiele (DM .) erklären , daß
dies praktisch -unmöglich sei. — Abg. Henke ( U . S .) : Dann
wollen -wir das Umsatzsteuergesetz zurückstellen und das Betriebs-
rätegeseh erledigen . — Abg . S ch u l tz - Bromberg iDN . ) : Wir
denken nicht daran , eine unmenschliche Obstruktion zu treiben,
obwohl die Vorlagen hier mit einer ungewöhnlichen Hast erledigt
werden . — Abg. v . Paher ( Dem .) : Es wird praktisch nickt mög¬
lich sein, das Detric -bSrätegesetz zu erledigen . Es fehlt nickt an
unserem guten Willen , aber die Materie ist außerordentlich
sckwierig. — Präsident Fehrenbach: Im ZwangSwcge ist die
Geschichte nicht zu machen. — Abg. Graf Posadowsky (DN .) :
Der parlamentarische Betrieb kann so nicht weitergehea . Man
kann dem Parlament nicht zumuten , das verwickelte Umsatzsteuer-
gesetz zu beraten , ehe man nicht Zeit gehabt bat , den Bericht
gründlich durchzuarbeiten . Die deutsche Industrie hat sich seit
Jahrhunderten entwickelt und auch dem Arbeiter Wohlstand ge¬
bracht . Es kommt wirklich jetzt nicht darauf an , ob das Gesetz
14 Tage früher oder später verabschiedet wird.

Es wird beschlossen, vorerst die Umsatzsteuern zu beraten.
Die nächste Sitzung findet am Dienstag statt.

„UNMNiigen- !"
Zum Parteitag der »Un-abhängigen " bemerkt die Leip¬

zig e r V o l k s z e i t u n g:
Ein bedenklicher Mangel diese? Parteitags ist fern

Dorübergehen an all den brennenden Fragen
unserer inneren wie äußeren Politik. Gerade
während seiner Tagung hat sich die Wiederholung jener frevel-
haften Vabanquepolitik deS NichtunterzeichnenS der Friedens»
bedmgungen angekündigt . Der Parteitag hat keine Zeit ge¬
funden , diese Politik bankrotter Spieler zu brandmarken und
eine energische Gegenreaktion -unserer Partei anzukündigen und
zu organisieren . Die Steuerfrage ist nicht gelöst, okgleich die
Fraktion der Nationalversammlung vor schwerwiegenden Ent¬
scheidungen steht. Der Parteitag fand keine Zeit , den kommen-
den Wahlfeldzug zu besprechen, der sorgfältige Vorbereitungen
erfordert ; er hat die LebenSmittelfrage nicht einmal gestreift
und die Sozialpolitik mußte in überhasteter Debatte erledigt
werden . Ja , nicht einmal zu einer , orientierenden Besprechung
der allgemeinen innerpolitischen Situation der Gefahr der
Gegenrevolution war Zeit , obgleich gerade hier der Austausch
der Erfahrungen und Beobachtungen sehr fruchtbar hätte sein
können ; und ebensowenig konnte an ein aufklärendeS Referat
über die weltpolitische Situation gedacht werden , obgleich die
Verschiebungen , die auf diesem Gebiet stattgefunden haben und
die für die Beurteilung der Aussichten der Wtzjtrevolution
äußerst wichtig sind, nach einer solchen Darlegung förmlich
riefen.

Die Düsseldorfer VolkSzeitung schreibt : An¬
gesichts dieser Situation kann man den Aufwand an Zeit , der»
der Parteitag für die Behandlung der Frage Internationale
opfern mußte , bedauern. Um so mehr , als für andere
sehr wichtige und näherliegende Dinge keine
Zeit mehr blieb. Zur gegenwärtigen politischen- Lage hat
der Parteitag nicht Stellung genommen, ' und sie ist doch wahrlich
bedrohlich genug . Die über kurz oder lang doch kommenden
Wahlen sind kaum erwähnt worden . Die Gestaltung der welt¬
politischen Zusammenhänge in der Gegenwart und nächsten
Zukunft hat kaum Beachtung gesunden . Eine Behandlung aller
dieser Fragen konnte nicht mehr erfolgen , denn die Parteitage
sind in ihrer Dauer aus persönlichen -und wirtschaftlichen
Gründen begrenzt.

Es liegt daher kein Anlaß vor , große Lob¬
preisungen auf das Ergebnis des Parteitages
zu finden, sondern bei der Selbstkritik , die eine aufstrebmde
politische Partei üben muß , und besonders üben muß in dieser
kritischen, gärenden Zeit , ist die ruhige , leidenschaftslose Betrach¬
tung der Arbeit des Parteitages dringend erforderlich . DaS
klassenbewußte Proletariat hat so gewaltige Aufgaben zu er¬
füllen , daß es sich nicht in selbstgefälligen Gemein¬
plätzen ergehen darf . Darum können wir , trotz aller Aner¬
kennung für das Gute , das der Parteitag geleistet, bei der - Be¬
trachtung des Gesamtergebnisses nur die Zensur erteilen : Un¬
genügend!

Dieses sind nicht etwa mehrheitssozialistische , sondern «ug»
abhängige" Stimmen.

Politische irundschau.
Hartes Urteil . Nach 27tägiger Verhandlung verurteilte doS

Gericht,in Halle den unabhängigen Redakteur Kilian wegen Auf¬
reizung züm Klassenhaß , Freiheitsberaubung und Bildung be¬
waffneter Haufen zu drei Jahren Gefängnis . Acht Monate
wurden auf die Untersuchungshaft an -gerechnet. Dieser Strafsatz
kontrastiert in bezeichnender Weise mit den Freisprechungen in
den Prozessen wegen der Morde - an Liebknecht, Luxemburg und
an den Matrosen.

Politische Notizen . Der zweite Untersuchungsausschuß de¬
partament -arischen Untersuchungsausschusses beschloß, die Akten
über den diplomatischen Verkehr mit der Botschaft in Washington
sowie diejenigen über das Friedensangebot der Zentvalmächts
zu veröffentlichen . — Wie -aus Wien gemeldet wird , scheidet der
deutsche Geschäftsträger , Prinz zu S t o l b e r g - Wernigerode
von seinem Wiener Posten und aus dem diplomatischen Dienste.
Sein Nachfolger wird der jetzige deutsche Gesandte im Haag,
Baron von Rosen , sein. — Unter dem Titel „Prämien für
Mord " meldet Journal du Peuple wörtlich : Die französi¬
schen Wachsoldaten deutscher Gefangenen erhalten für jeden,
lebend Angebrachten Flüchtling 26 Fr . — Die Noten, die die
Pariser Konferenz an die Balkansiaaten und an die Türkei am
21 . November abschickte , sind bei einem Brande in einem Post¬
wagen zwischen Belgrad und Nisch verbrannt . — Die Unter-
stützungsgesuche von Hinterbliebenen der in Berlin -erschossenen
WstKssST M -LM iRMHMMeLÄS KO lgsit A . U . A . kW!

zuständigen Stelle weitergegeben worden . Die Entschädigungder Hinterbliebenen wird wahrscheinlich nach dem Tumukö
schädengesetz erfolgen . Zuständig ist das Reichsamt des Innern.— Im dieser Tage in Budapest stattgefundenen Prozeß gegen
ungarische „Terroristen " wurden 14 Angeklagte zum Tode
verurteilt.

verbandstllg Ser Glaser.
Der Zentralberband der Glaser hielt vom 7. bis 9. De¬

zember in Erfurt seine 14. Generalversammlung ab.
Der Verban -dsvorsitzende Eichhorn -Karlsruhe legte einen

«Geschäftsbericht vor, der von -einem sehr bewegten Abschnitt
Kunde gab und sich über 7 Jahre erstreckte.

In einer langen Aussprache wurde die Tätigkeit der Ver¬
waltung sachlich , aber scharf kritisiert . Unter der Führung der
Berliner und Leipziger Kollegen gingen die Redner mit dem
-Verbandsvorstan -d, mit der Schreibweise des Glaser , besonders
aber mir der Haltung der Generalkommission - scharf ins Gericht.
Ein Teil der Redner verteidigte den Hauptvorstand , soweit die
gewerkschaftliche Haltung in Frage kam, mit der politischen
könnten auch sie sich nicht befreunden . Die Delegierten , die-
An -Hänger der rechtssozialistischen Partei sind, wie die Ham¬
burger Kollegen hätten Wünsche anderer Art ; es müsse mehr
anfeuernd und der neuen Zeit entsprechend gearbeitet werden.

Eichhorn verteidigte sich im Schlußwort lebhaft gegen die
Angriffe . Er verwies auf die Schwierigkeit der -Kriegsjahrc,
auch er , als einer , der 48 Jahre Parteimitglied sei , wisse, was
der Arbeiterschaft frommt . Die Linke müsse erst noch zeigen,
ob ihre Politik , besonders die Gewerkschaftspolitik , Früchte trage.
Bis jetzt zeigt es sich, daß auch die Opposition gewerkschaftlich
mit Wasser kochen müsse.

Mit 16 gegen 12 Stimmen , bei 3 Stimmenthaltungen , wird
folgende Resolution angenommen:

Die 14 . Generalversammlung der Glaser Deutschlands ist
mit der Tätigkeit des Hauptvorstandes während des Krieges,
die immer nur das Durchhalten und A-ushalten predigte und
mit der Generalkommission durch dick und dünn ging , sowie
mit der Schreibweise unserer Fachzeitung , die immer nur die
sozial - revisionistische Richtung vertrat , nicht einverstanden.

Wir verlangen für die Zukunft nur die Arbeiten deS
Hauptvorstandes in sozialistisch-revolutionärem Sinne , des¬
gleichen die Haltung unseres Fachblattes ."

Am zweiten Werhandlungstag referierte Parteisekretär.
Scholz-Erfurt über das Rätesystem . Er zeigte den Delegierten,
zunächst, wie die Revolution wirtschaftlich vollkommen versagt
habe , weil die Arbeiterschaft nicht sozialistisch genug geschult
war . Wenn wir in der weiteren Entwicklung der Revolution
dem sozialistischen Gedanken zum Durchbruch verhelfen wollen,
müssen wir dürft das Räteshstem eindringen in die Uvzelle der
Wirtschaft , den Betrieb , müssen Arbeiter und Angestellte schulen,
um einmal den Betrieb übernehmen zu können . Das russische
Beispiel wollen wir nicht nachahmen . Wir brauchen die Intelli¬
genz . Die Betriebsräte wollen wir mit der Produkttonsleituny
vertraut machen. Das ist keine Parteifrage , daran sind allo
gleichmäßig interessiert . ' Wer sie zur Parteifrage macht, ver¬
sündigt sich am Rätesystem.

Es wurde eine Resolutton Eichhorn beschlossen, die datz
Rätesystem anerkennt und die Regierungsvorlage verwirft.

Hierauf sprach Heinke-Berlin über den Schutz der Glaser
auf Bauten . Das Referat klang in einen Appell aus , nun in
der Frage des Bauarbeiterschutzes wieder scharf vorzugehen.

Verbandsvorsitzender Eichhorn hielt im Anschluß daran
einen Vortag über den Reichstarif . Er untersuchte seine Vor-
und Nachteile und kam zu dem Schluß , daß die jetzige Zeit nicht
geeignet erscheine, den Reichstarif zur Einführung zu empfehlen.
Man müsse ruhige und stabilere Zeiten abwarten.

Die Diskussion bewegte sich fast nur in ablehnendem
Sinne . Der Verbandstag bekräftigte die schon 1913 eingenom¬
mene ablehnende Haltung.

Nach einem Referat Müller -Hamburg über das LehrttngS-
wesen wurde die Statutenberatung vorgenommen . Der Ver¬
bandstag erhöhte die Beiträge von 90 Pf . auf 1,38 Mk. wöchent¬
lich . Für Frauen beträgt der Beitrag 96 Pf ., für Jugendlich «.
40 Pf.

Die Unterstützungen wurden dem Holzarbefterverbande an¬
gepaßt . Der Sitz des Verbandes wurde von Karlsruhe naH
Leipzig verlegt . Als erster Vorsitzender wurde Eichhorn wieder-
gewählt , erster Zentralkassierer wird Leipnitz-Leipzig.

Der Ausschuß wurde von Leipzig nach Hamburg verlegt.
lieber die -Verschmelzungssrage soll 1922 vor dem Verbands¬

tag eine Urabstimmung vorgenommen werden , wobei die ein¬
fache Mehrheit entscheiden soll. Die Rechte deS WerbandS-
beirates wurden erweitert . Der nächste Verbandstag findet 1923
in Halle statt.

flus aller Welt.
Der heilige Geist anferstanden . Zu dieser dem Vorwärts

entnommenen Notiz , die auch wir brachten , erhält das obige
Blatt eine Zuschrift . Es schreibt: Zu der Notiz über den prü¬
gelnden Kapitänleutnant Boltz erhalten wir eine Zuschrift , di«
von ungefähr 40 Kompagnieangehörigen unterzeichnet ist und
sich gegen unsere Darstellung wendet . Kapitänleutnant Boltz
wird darin als beliebter Vorgesetzter geschildert, während der
geschlagene Freiwillige Seipt als Taugenichts gegolten und
seine . Kameraden bestohlen haben soll. Daß Kapitänleutnanij
Boltz den Untergebenen geprügelt hat , wird aber nicht bestritten,
sonk « rn es heißt in dem Schriftstück:

Herr Kapitänleutnant Boltz hat durch seine Handlungs¬
weise den Freiwilligen Seipt persönlich wie seine Angehörigen
vor weiteren großen Unannehmlichkeiten von seiten der Kom¬
pagnie und des Gerichts bewahrt.

Das Gericht soll wohl eine -Entschuldigung für die Prügele«
sein . Aber wir stehen aijs dem Standpunkt : der Geprügelte mag
ausgefressen haben , was er will , die Prügelstrafe ist auf alle
Fälle nicht nur befehlswidrig , unwürdig und erniedrigend , nicht
nur für den Geschlagenen , sondern für seine sämtlichen Mit-
untergebenen . Wenn das 40 Mann des Truppenteils nicht ein»
sehen, so ist das ein trauriges Zeichen, daß das Gefühl für
Menschenwürde bei ihnen noch recht wenig entwickelt ist.

Aufruhr amerikanischer Neger . Laut Telegraaf meldet Daily
Expreß , daß aus der Insel Trinidad ein ernster Aufruhr ameri¬
kanischer Neger aus -gebrochen ist. Die Aufständischen hielten di«
Regierungsgebäude drei Tags lang besetzt. Auf Ersuchen des
Gouverneurs wurde der Kreuzer Kalkutta nach Port of Spane
gesandt . Matrosen und Seesoldatsn mit zahlreichen Maschinen¬
gewehren ausgerüstet , -wurden ans Land gesetzt und der Aufstand
wurde niedergeschlagen.

Binnenschiffe als Brennholz . Scheint der Gedanke, wichtige
Transportmittel , an denen wir wirklich keinen Ueberfluß haben,
zu verbrennen , auch einem wahnsinnigen Hirn entsprungen zu
sein , so ist es doch Tatsache , daß bereits viele Schiffer der märki¬
schen Wasserstraßen infolge -der hohen Reparalurkosien ihre
-Schiffe als Brennholz zerschlagen -haben , was einen sehr hohen
Preis erzielt . Es fand daher zwischen preußischen und Reichs¬
behörden sowie dem märkischen Schiffsbetriebsverband eins Ver¬
handlung statt , in der staatliche Mittel gefordert und bewilligt
wurden , um die notwendigen Reparaturen durchführen zu können.

Wettervorhersage -.
Heute und morgen östliche Winde bis Stärke 6, späte?:

leichte Schneefälle , leichter Frost.
Verantwortlich für Politik , Feuilleton und den allgemeinen Teil:
Josef Kliche, für Aus Stadt und Land : Karl Schatz.
Lkkla -g - .Paul Hug, Druck; Mul Aug ». Ln-, sämtL ig Küstringea,
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Amtliche BekmtWchniW.
Rüstirrirseir.

In - lüstringen erfolgt d»e Auszahlung
mrterstützung gegen Vorlegung der üblich

der Kriegs-
_ _ , ßen Ausweise

kür sämtliche Unterstützungsempfänger
am Dienstag , den iS . Dezember ISIS,

vormittags S—1 Uhr,
im KriegSsürsorgeamt, Stadthaus Zedcliusstr. 9, H . r

Lüstringen , den 12 , Dezember 1919 . 11825
Stadtmagistrat Rllstringe«.

Allerbester Weitzkohl
wird auch noch in den nächsten Tagen beim Lager
Folkert Willen , Brunnenstraße , zum Preise von 6,59
Mark je Zentner verlaust . s11826

Kriegsversorgungsamt Lüstlinge ».

Wir suchen zum baldigen Antritt einen

Vuveaugehilfen
welcher über gute Fertigkeit im Maschinenschreiben
verfügt und eine stenographischeLeistung von mindestens
159 Silben Nachweisen kann.

Bewerbungsgesuche mit LebenSlaus und Zeugnis
abschristenwerden bis zum 29 . d . M. erbeten an den
Arbeitsnachweis. _ _ 11789

Lvtthelnrshaveir.
Betriebsstoff für Berkehrszwecke.

Unter Bezugnahme aus unsere Bekanntmachung
vom 26 . 19. 19 weisen wir nochmals ausdrücklichdarau
hin, daß dem Herrn Regierungspräsidenten in Aurich
nur Betriebsstoff sür Verkehrszwecke zur Ber
sügung steht.

Anträge aus Überweisung von Betriebsstoffen sür
andere Zwecke find an uns zu richten. s1136b

Wilhelmshaven, den 12. Dezember 1919.
Städtisches Lebensmittelamt.

JOi MiHMlMklllWMt
Zweigstelle Wilhelmshaven

sperrt für die Zeit von» SS . Dez.
ISIS bis S . Januar IVSV ein¬
schließlichsäintl. Verkäufe . Sprech¬
stunde» finde» während dieser Zeit
nicht statt. Rach Ablauf dieser
Frist werden die Sprechstunde»
wie folgt festgesetzt:

Montag , Dienstag , Donnerstag
und Freitag von LO Uhr vorm,
bis IS Uhr mittags » lii783

ReichsverwertnngSarnt
Zweigstelle Wilhelmshaven

WallstraßeSt.

Gemeinde Sehsvt - nr.
Hafer - und ivohneuabliefernttg.

Die hiesigen Landwirte wollen die zugeteilten Lic
serungen von Hafer, Bohnen, Erbsen beim Kommis
sionär Weinstein in Jever leisten. Etwaige Einsprüch,
gegen die Lieferung sind hier bis Freitag , den 19 . d . M
unter Angabe von Gründen schriftlich einzureichen.

Schortens, den 13. Dezember 1919.
S . GerdeS, G. -V. s1189^

Znckerverteilnng.
Nach Verfügung des Amtsvorstandes auf AbschnitI

1,286 der Brotkarte V/s Psund Zucker . Brotsclbstver
sorger erhalten hier einen Schein. Die Verkäufer habe,
die Abschnitteund Scheine bei Frau Popken, Heidmühle
einzuliesern. s1189!

Schortens, den 12 . Dezember 1919.
Die Ltbensmiltrlkommisfion«

G. Gerdes.

Gchlachterknndenliste.
Sine Echlachterkundenliste des Schlächtermeisters

Hermann Müller , Heidmühle, liegt von Montag , den
15., bis Montag , den 23 . Dezember, einschließlich in
Kartenbureau Heidmühle während der Dienststunde>
aus . Haushaltungen , welche sich eintragen wolle»
müssen Fleischkarten vorlegen und den bisherigen
Schlachter angeben. 111910

Schortens , den 13 . Dezember 1919.
Die Lebensmittelkommissiorr.

G . Gerd es.

Kohlrabi - und Steck übenverkanf.
Bei Frau Popken, Heidmühle, werden Kohlrabi

sür 5,59 Mk . pro Zentner und Steckrüben sür 19 Mt
Pro Zentner bei kleineren und größeren Quantitäten
abgegeben . 111812

Schortens, den 12 . Dezember 1919.
Die Lebensnnttelkommisfiou»

G. Ger des.

Kartoffelverteilnng
ige Haushaltungen , die noch keine Kartoffeln
haben, wollen sich unter Vorlegung der Kar-erhalten

tofselkartesogleich in den Verteilungsstellen Erge,
ken, Heidmühle und Konsumverein Middelsfähr mel

Schortens, den 12 . Dezember 1919.
Die LebenSmitt ^kommisfion.

G. GerdeS . ,

Noch nicht angemeldete Hunde find bis zum 29.
b - M. beim Rechnungssührer anzumelden.

Gleichzeitigfind in derselben Zeit sämtlicheHunde¬
marken sür 1919 — 29 daselbst abzusordern.

Hundebesitzcr , deren Hunde nach dieser Zeit ohne
Marke angetroffenwerden, unterliegen lt . Gemeindrats-
Beschlnß einer Ordnungsstrafe bis zu 39 M.

. Schortens, 12 . De, . 1919 . 111784
Der Gemeindevorstand.

^ _ Hinrichs, Beig.

Vcrv - l.
Die Arbeiten und Lieferungen sür den Bau der

. ranssormatorenstationen in SeAorn , Jeringhave und«benstrohs sollen öffentlichvergeben werden.
Unterlagen find im Gemeindebureau in Borgstede

W erhalten. sll ' 32
- . Die Offerten sind verschlossen bis zum 24 . DezemberM19 ernzureichen.

Bors siede , den 13 . Dezember 1919.
Gemeindevorstand der Landgemeinde Varel.

D. Milk « ».

Lairdseme ?irde Vervel
Zum Zwecke der Kultivierung ist das Graben

größerer Flächen auf dem von der Gemeinde ange¬
kauften Lande in Erünenkamp zu vergeben. An¬
nehmer wollen sich am Dienstag den 16 . Dezember
dieses JahreS , nachmittags 3 Uhr, aus dem Mühlen»
Wege vor dem vorbenannten Lande versammeln.

Borgstede, den 12. Dezember 1919.
Gemeindevorstand der Landaemciude Varel.

»-D . W ilke n.

Der Beschluß des Gemeinderats vom 5 . Dezember
1919, betressend Verbreiterung und Begradigung des
Eemeindcwcges „Torsweg in Altjührden, wird wäh¬
rend der Zeit vom 13. Dezember bis 28 . Dezember
dieses Jahres im Geschäftszimmerdes Unterzeichneten
zur Einsicht der Gemeindebürger und Einbringung
etwaiger Einwendungen öffentlich ausgelegt.

Borgstede, den 11. Dezember 1919 .
'

Gemeindevorstand der Landgemeinde Varel.
D. Willen.

wögen
für emi-wirtschaft.

Der Verkauf der in Bürgerfelde bei Olden¬
burg stehenden kleinen und großen 11787

felöwagen
findet nur »iS spätest««» den 31. Dezember
ISIS statt.

Interessenten wollen ihren Bedarf um¬
gehend decken.

Nähere Auskunft erteilt

MtWkgemeWaltE. m. b. K.
B *rei »re «*

Abteilung Oldenburg, Uferstraße 13/17.

AM « !
Falls am Donnerstag

noch Sachen mit versteigert
w cven sollen, erbitte An¬
meldung bis Dienstag
mittag . 111864

A. Hudeler
Auktionator.

Peterstr . 79 . Telephon 199.
S haukel, Trapez u. Ringe
zu verk . Lindenstr. 33 , I r.

Zu verkaufe««

Ein noch gut erh. Winter
iberzieher und ein dunkler

Gehrock billig zu verkaufen.
11711s Kaiserstraße 89 I l.

Vom 12. d . M . sind
rvestzimehts-

Vä »< in¬
des mir zu haben.

11827s Faß , Tande.
Mehrere guterhaltene

Spills «» etz - n
sür Knaben und Mädchen.
Näheres Rüstringer Str . 5.

lschwarz u . blau ) für kleine
Figur , Blusen und Röcke
zu verk . Brommystr. 11 IVr.

Ein Paar säst neue
Schaftstiefel zu verkaufen.

Mellumstraße 411.
2tür . Kleiderschrank,

Waschtisch m .Marmorplatte
Kommodeund gr . Spiegel¬
rahmen zu verkaufen.

Grenzstraße 1811.
Einen geräucherten
Schinken

gibt Selbstversorger ab.
Angeb. m. Preis unt . B . A.
22 an die Expedition d . Bl.
1 Sportwagen , 1 Puppen-
tube, 2 kl.Puppenbettftellen,

2 Dampfmaschinen und 1
Kino mit Film zu verkauf.
Wilhclmshavener Str . 115.

von Mittw . an vorrätig bei
Fritz Peters , Mariensiel.

Telephon 1599.
Bestellung, werden prompt

und sauber ausgesührt.
Am Donnerstag nachmittag
Verkauf in Middelsfähr.

Eisenbahn,
Puppenküche, Sportwagen
mit Puppe , Auto zu verk.
11764s Fredeborgstr. 4.
Kindcrwafchmasch., Rolle u.
andere Spielsachen.

Kurze Str . 11 ! r.
Zu verlausen : 111829

1 schw. einreih . Sergeanzug
1 blaues Jackett
1 feldgrauer Makitel
Schwolba , Bismarkstr . 64.
Selbstgem. gr. schöner Kaus-
mannsladen und hübsche
P . -Sportk . mitBett zu verk.
11756s Friederikenstr.39 . HI
1 Schaukelpferd , Trommel
Dampsmaschine und Kino,
1 Paar getr. Damenschuhe
(Gr .38). Tondeichstr. 26 p. r.

Kavalleriestiefel
Dutke» Störtebeckerstr. 1.
1 große Burg

mit Soldaten zu verkaufen.
Birkenweg 29 I

2IIM Wle
dunkeleiche (Lederpolfter)
zu verkaufen.

Bruns , Wilhelmshaven,
Mittelstraße 2 , ! .

Als Finanzämter gelten bis aus weiteres im Landes-
teil Oltenburg die Aemter und Stadtmagistrate der
Städte 1 . Klasse in ihrer Eigenschast als Bcsitzsteuer-
ämter. Eigentümer von Wertpapieren , die ihre Papiere
nicht bei Banken hinterlegen wollen, haben daher nach
8 3 der Verordnung gegen die Kapitalflucht vom 24.
Oktober d . I . ihre Wertpapiere bei dem sür ihren
Wohnsitz zuständigen Amt bzw . Stadtmagistrat 1 . Klasse
anzumelden. Formulare sür diese Anmeldung werden
von der Firma Adolf Littmann in Oldenburg, Rosen-
straße, vorrätig gehalten.

Oldenburg , den 12. Dezember 1919.
Landesfinanzamt » Abt . I.

- Or. Hillmer.

Mietgesuche

^ Klempermeister sucht aus
sofort oder später (11832
2- KllumigeWohnung.

Im Hause werden sämt¬
liche vorkomm.Reparaturen
an Klempncrarbeiten un¬
entgeltlich ausgesührt . —
Offerten unter „ H . li . 489"
an die Exp. der „ Republik" .

Junges , anständ . Mädchen
sucht aus sofort ein einfach

möbliertes Zimmer.
Offerten unt . N. V. 1512 erb.

Grotze 7 —Sräum.

Wshmrns
im Stadtteil W'haven ge¬
sucht bis zum April oder
Mai . 11276

Offerten unter k'. 8 . an
die Exped. d. Bl.

Gesucht sür sofort ein

leeres
sür alleinstehendeölt . Frau.

Ein Paar Militärstiesel
(Größe 42 ) daselbstzu verk.
117721 Werftstraße (7 I r.

MNl. MM
suchen 2 junge ruhige Leute,
mögl. in Wilhelmshaven.
Öff . u . N. V. 1114 erbeten

Ein älterer alleinstehender
Mann sucht ein 111529
leeres Zimmer.
Bunzel, Mellumstr. 11, I s.

Offene Stellen

FWllll
sür einige Tage gesucht.

Zu melden
Bismarckstraße161, 1 . Et . l.

Stellengesuche

Schmie - ,
der Januar die Husbeschlag-
schule verläßt , suchtStcllung
Offenst. Arbeitsnachweis.

Verschiedenes

wer sibt
für Zucker u . weißes Mehl
Bettwäsche? Offerten unt.
6 . V7. an die Exped. d . Bl.
Ein gut erh. Schloßkorbgeg.
1P . Damenhalbsch. (38 — 39)
zu vertausch. Peterstr . 66 1

Wer MW
sür Zucker u . Weißes Mehl
Bettwäsche.

Offerten unt . „Gilka" an
die Exped. d . Bl.

Kanfgesuche

BeriliWlis
von Kopfläusen mitBrut

nach einmaliger
Behandlung.

Die Behandlung wird auf
Wunsch in oder außer dem
Hause übernommen.

Der Preis sür die Be¬
handlung weibl. Personen
15 Mk., männl . Personen
16 Mk. , mehrere Personen
bedeutende Ermäßigung.

Anmeldungen werden
schriftlich und mündlichent¬
gegengenommen bei ( 11793
Herm . Jautzen,

Friseur
Rüstrtngen , Börsenstr. 94.

Eisenbahn und Damps¬
maschine zu kaufen gesucht.
Offert, m . Preis n. Gottorp-
straße30 (Stadtparkkolonie)

Zu kaufen gesucht
Ein MnittiilmriM

sowie ein guterhalt . Anzug,
möglichst blau.
Off, unt . N. V. 69 erbeten.

Gebrauchte s11725

zu kaufen gesucht . Offertenunter . Fahrradgestelle'
postlagernd

Postamt Hookfier.

ZmAniilienhan;
M kaufen gesucht . Off . unt.' V 14 an die Exp, d . Bl.

IklstzVrev
zu kausen gesucht . Off . unt.
« V 13 an die Exp, d . Bl.

Puppensportwag « « zu v.
Siebrthsburger Str . 4. vt . l.

Elektr . Tannenbaum-
beleuchtnng zu kausengef.
Off. u. . 8 N ' an die Exp.
d . Blattes erbeten.

Wen vnö Goldumkn,
Reparaturen

sofort, billig u . gut . (11785

SeorazmWjnn.,
Uhrmacher

Gökerstraße 64,Ein gang U lmenstraße.

Kunstlialle
Oölrerstrssse. -

« > 8ickl - krexstett
, 1 Gedächtnis - flussteilung !»

ii. rveilMchtöllusstellmig
Iieimisclier Künstler.

Qeökkaet täglich von 11 Dbr vormittag»
hi» rum Dinbrucb der Dunkelheit . s11329

Diotrittspreis : Nnreilcarte 1 Dauer¬
karte 2 dtk . , Vereine und geschlossene
Korporationen 50 ? k. , 8chulea 29 pro
kerson . — filltglielier des Vereins der
Kunstkreuncis haben freien Eintritt.

vernichtet
verblüffend

5-fach stark, geruchlos
m Kopfwasch -Tabletten
Sb für l Person M. L7S,
sür 2-3 Personen M. -HSV ,nurtn rotgelber Packung »
in Apothek. u Drogerieng

vrciorc
übernimmt Familienwäsche
Kasinostr. 8. Fernruf 858.
Abholen und Bringen frei.
Reparaturen an Herren¬
wäsche werden schnellstens
ausgesührt.

Weihrmchtsbitte.
3um erstenmale feiern die vertriebenen Elsaß-Lothringer
Z an, Sonnabend , den 29 . Dez . , im großen Saale des
Seemannshauses , Bismarckstraße, das (11701

Weihnachtsfest
in ihrer deutschen Heimat. Nach langen Monaten bit¬
terster Not und Entbehrung wollen sie wenigstens ihren
Kindern eine Stunde der Freude unter dem Weihnachts¬
baum bereiten.

Hierzu bedürfen sie nicht unerhebliche Mittel und
bitten daher Edeldenkende, Geld und sonstige Gaben
der Geschäftsstelle, Mitscherlichstraße2 c parterre , über¬
mitteln zu wollen. Mit herzlichemDank im voraus.

W dir EMLMrmer im Reich.
Ortsgruppe W 'haven - Rüstringen.

kmMIe meinen IMngrtkÄ
^

— Wochenkarte: Mittag 7 Mark.
Wochenkarte: Abend 4 Mark.

Hermann Leege ( Pnkatzky Nachürlger) .
Gökerstraße 23 . ReichShof. Gökerstraße 23.

INIer -Auter
^ l» lUsntnL , «len 45. Vvr.

»ui teile Lege
Operette von Kurt 2orlig.

Lonntag naebmittag 3 ' /, lldr:

HIsmp» M5tpbe
Beste unä billigste Diköre. s11669

plssckenverlcLuk rum k' esl

pkeifenlsllus O. E.Harms
Gökerstrabr 81 . Telephon : r-S.

pfeifen in größt.Auswahl
Reparaturen werden schnell und billig ausgesührt

Rauchtabak
rein überseeisch , leicht und mild ; ferner Zigaretten,
erstkl . engl. u . amerik. Marken, verzollt u. banderoliert,
zu billigsten Tagespreisen. — Verlangen Sie Angebot.
Meher L Beckmann , Bielefeld ä - , Tabaksabrikate-
GE ndlung . Tel . -Ädr. : Ravena ._ ( 8872

Versuch iiracht klugN
Rotz-, Kuhhäute und -Haare , sowie Kalb-
Schaf -, Ziegen -, Hasen - und Kaninchenfelle
kauft zu bekannt höchsten Tagespreisen

Lrarrz Gppernrann
Rüstringen » Adolsstr . 32 . Telephon 217.

ärri

Lummimüntol,
koltvamLniel,
imprägniertsDISntsl,
Noesnträgsr,

^ 8ovlc« nk » lt « r,
tir »g «n «<: tionsr,
Norrsngsmssvken,
Dsmsngsmaseksn,
T» »eh«ntüoksr,
Ssiäsntüoksr,
tlsrrsnpstrlcrsgsn,
iinnbsnpolrkrsgsn,
8psrier »1öeks.
8csiirms,
blnu«8oh !rmmilkrsn,
8portmütrsn,
Nssrküto,
Wollküt«, N2l3
ssiäens Ninäsr in

tsussnä tflustsrn,
» siii . 8tr >okbin <tsr,
8eklsitsnbincksr in

»ekrvsrr u . krbig,
fsrbigs Fs »i « n,
« olchs8portkr »gsn,
Iirsw »tt« nn »6sln,
8portkrsg . - 8psngsn
Iflansehsllsnknöpf « ,
stsppa - stsnllsehuhs,
Irikot -ltsnäsohuko,
8triok -N» » lI,ckuhs,
vamsn dtspps-

Nsnäsetinh » ,
vam .- ^ uekt « nl « l!» r-

Unnitsekuka.

äUW8 ! 8«
gegvniibsr

äsm ^ ltl « r -7»>«stsr,
^ ksrnruf >̂ 91.

8p « rislg «»okktft
kür ssinsrs Nsrrsn-

8 » itar1«ürtik «I.

j-

Achtaasr
Jeden DirnStag , Don¬
nerstag und Sonnabend:

9— 10 fette Preise.
1 . Preis:

eine seilt, letzende Ans.
Es ladet sekundlichstein

H.
Württemberger Hof

110151 Grenzstraß- 77.

EmMerte

Mtöpfe
werden sauber und billig

repariert bei

Erich Meißner,
Klempnerei u . Installation,

Börsenstraße 37.

Lntiscstklkrnki,
Fnttkkknben,

Hslz.
in Kloben und zerNeiuert
liefert ab Lager u . frei Haus.

Folkert Evilke»,
Rüstringen, Brunncnstr . 3

Telephon 634 . s11716

Mlmk :: knrtollnem :: Solztm
jeder Posten zu billigsten
Preisen sofort lieferbar.

Wilheimshaveu
Fernruf 2694 u . 2095. _ Kaiserstraße Nr . 106

» Metallbetten S
Stahldrahtniatratz . , Kinder¬
betten, Polster » . jedermann.

Katalog frei. s6634
Eisenmöbelsabr. Suhl i . Th.

Mos - Mn
7.S0 - 7.7S - 11 .00 M.

empfiehlt
Heinrich Schölte

Grenzstr. IS. s1775

Handwerker
Fachbücher für Meister,
Lehrling od . Geselle . Jllustr.
Kataloge kostenfrei. Beruf
angeben. Fortgesetzt Aner¬
kennungen. Viele tausendKunden. Carl Hermann
Ludwig , Breslau 23/KS8

Wrsm
Aerztliche Belehrung sürVerlobte und Verheiratetevon » r . « » « a.
über - Recht und Pflicht zurEhe, Heiratsalter , Gatten-
Wahl , Krankheit und Ehe,
Liebe oder Vernunft , Hoch¬
zeit, Flitterwochen, Hygieneder jungen Ehe, das Kind,
die Kinderlosigkeit, die Ge-
sühlskälte der Frau usw.
Anbang r Knabe od . Mäd
chen ? Mk. 2,20 , Nachnahme
Mk . 2,SV. > 760
kaok - Vsi-Isg vmtsoli » Vsrte,
Leisin « VS. LdtsUw , 28.



äk2

8me « Ae Are Lelmle»
M es Mn Ms MsklkM „MMN MM "

VN VWWWM
ÜrWer Kaisekkrsnel . BizmarMrche . gesnllen hat und Hann ver¬
seilen Sie nicht, am Freitag. Sen IS. Dezember , zu kommen. ::::

WeihnachtskommWn des DurchgangslagerF.

rrsv - Etz «»« ,

Verdingung.
Die Ausführung der Rohbauarbeiten (Erd-, Mau¬

rer -, Zimmerer- und Dachdeckerarbeiten) für 7 Wohn¬
häuser soll vergeben werden. Zeichnungen und Bedin¬
gungen liegen im Rathaufe , Zimmer Nr . 16, auS.

Verdingungsunterlagen sind daselbst erhältlich!
Verschlossene Angebote find bis

Freitag , den 1» . Dezember d. I . ,
nachmittags 4 Uhr , 11829

an den Stadtmagistrat einzureichen. Zu dem Zeitpunkt
«findet die Ocssnung der Angebote in Gegenwart etlva
erschienenerAnbieter statt.

Nordenham, den 12. Dezember 1919.
« Stadtmagistrat .

'
>ohken.

N35Lkirieri-0e1e
UasLkmen -^ette

r» »U » II« ra >» » vkli »« i»1« oki »t » vk « i»
iLrttlrvL Itskern prorript » klUIfiat

«uruLKoviltFIIfielMlilim
Ksrnspr . 2094 Lsiserstr . 196 Kervspr. 209b

e
sm OieuItaz , äeu 16. Oeremker 1919
Lixeuäb7.30 I^lir , im „krieärickskok"

^ gesoräuimg;

Vi/öch- K0N8WglI8!sIt M 8ÜL8-
meine Üen8um-Keng88kn8eliss!??

^
Leamie , ^ nZeltellte, ^ rkeiler , k'rauen!
^eäer ist Verkrsucker . Ls d-mäelt sick

um eure Interessen ! 1 I 73S

- Wil ZfiälUlöin U kiirillWii »»« llmx.
einZetr. OenossenscliLkt m. b. Haktpkl.

Achtung ! heute Montag
Großer Preiz-Skat

W - 1 . Preis 1 geräuch . Schinken
„ S. „ L Hasen m . Speck
„ S . „ 1 Ente
„ 4 . „ 1 Hnhn

« sw . usw.
für jed . folgen . Tisch einen Preis mehr.

Es ladet freundlichst ein (11802,

Fritz Kette , KSe Erenr - und Wringer Strotze . '

AekleiMMeiW
Ab!» Wlge i>« MemnAtIM

ber „AkMdlll
" fiel;

den Men KM!

Mrim! MMM ! « » ' r r « !

io modernen lasierten Küobsn-
> künriektungen . dralle Auswahl

in woäsrnen Vertiko » , Spiegeln
mit Ltuke, eiokenen Buketts mit
Kredenz , 8okas u . dkaiselongue ».
modernen Bettstellen mit Batsnt-
kdatratrsn und Luklsgekisseo.

-Li» - » ktr » i» >k 1» t
SV vror . S «r LnnNanininv.

XV. Kock
IVdavener 8tr . 86 . (11815s Telephon 924.

im Saale de« Herrn Pfeiffer.
DienStag , den IS . u . Mittwoch , den 17. Dezember,

abend « 8 .16 Uhr:

Erotzer MMaWer EMiureuIal - Vortrag
, unseres beliebten Zauberkünstlers und Gedankenlesers

A . Söhlmann - Bernhardt . Inhaber des Kunstfcheines.
U. a. : Die elektrischen Stühle . - JbituS » der

sprechende Totenkopf.
Mittwoch 4 Uhr nachmittags Kinder - Borstellung!

Preise ber Plätze 1 .59 . 2,59 und 3 .59 Mk.
11893s_ Die Direktion : Söhlmann - Brrnhardt.

MM ! ! Montag : MM ! !
Großer Preisskat

in der „Wartburg"
1. Preis : Eine fette lebende GauS
und Butter . — Hierzu ladet srdl. ein
Beruh . Slizewki , Bremer Str .31

kZÄWilteM
Ein Kursus »« kleinen Preisen
für gebräuchliche und moderne
Tänze beginnt am Freitag , den
1V. Dez. , 8 Uhr in meinemJnstiut
Börsenstr . IIS . Anmeldungen
werden das. entgegengenommen.

Fk. MM«
Mitglied de « N . T . ° B . ( 11797

K
V
E
V
88
83

E

X

X

^ rsc ^ /rrsk/rc/e/n

11806

Große

werhnachts-
KussteUungr!

X

X

X

X

X

X
X
X

X

x
x
X

x

x

n ^ ^ ^ ^ ^ ^

I177S ^

Spielsachen - Puppen . H
Saumschmuck - Papier- ^
waren - Haushaltungs-
Gegenstanüe usw. -

Geschäftslfms
? .

e
. ffmke

Inhaber : Alfred Haak «.
Aüstersiel.

X

X

X

X

X

X

X

X

X

X

X

X

X

X

X

X

VmtnsMllkl,
-Abzeichen.

Iliür. kilimiisichrlk
Loburg F . 38.

Gegr. 1857.

Mg-
Heater.
Gastspiel d . Metropol-
Thcaters Köln, Direkt.

Kurt ^ ruck.

Heute u . folgendeTage
abends 8 Uhr:

Operette in 3 Akte»
von Poedes-Milo und

Hermann Haller,
MusikvonWalt .Kollo.

Vorverkauf 11—1 Uhr,
nachm, von 5 Uhr an.
Theater -Fernrus 27.

Diese Woche treffe«» die letzten
Waggons billiger

Taselöpsel
«rin. 1V Pfd. S Mk., Zentner 8S Mk.

Müllers MMkllen

Färberei,
chem . Reinigungsanstalt

und Dampfwäscherei
Heiirv wre - e

Fernrn ? 264 . (11434
Kronprinzenstraße 10.

Austräge jeder Art werden
schnell und sauber erledigt.
Annahmestellen: Börsenstr.
69 . Hafer str. 2, am Banter

Marrt , Bismarckstr. 42.

Zn WM eines letzen
Zungen ilt ein Smelir.

Inh : Herm . Müller.

Miets-Quittungsdricher
find zu haben bet

Paul Hug L. Co-, peterstrope

Kindergewehrevon 3 .75 Mk.
an , Kinderrepetiergewehre,
5 Schutz hintereinander ab¬
gebend von 7 .59 Mark an,
Luftgewehrevon 34 Mk. an.

S«liWk
StOIMMw.

Büchsenmacher «».
Marktstratze 4v . fil553

K.
kÄrderet un «I eliem.

>Vs8ciisnstsIt
SK»tri»M >, kster »tr » S« SO

Achtung! (Laikde . . Achtung!

Reichsbund
dev Kriegsbeschädigte»», -Teilnehmev,
-Hinterbliebeuen und -Gefangeneu.

Alle Kriegsbeschädigten, -Teilnehmer, -Hinterbliebenen
und ehemaligen Gelungenen werden zu einer am

am DieuStag , den IS . d. M . , abends 7 Uhr »
'

in Pfeiffers Gasthaus (früher Jähde ) stattfindenden

» Versammlung
eingeladcn, ( ReichSbundeSmitglieder, Euer Erscheinen
ist unbedingt notwendig).

' (11731
Tagesordnung:

1. Referat des Kameraden Silberberg.
2. Gründung einer Ortsgruppe.
3 . Verschiedenes.

Vollzähliges und pünktliches Erscheinen aller
Kameraden ist notwendig . Die Einberufer.

.Die WWW der Roletamk"
lautet das Thema sür die am 16 . Dezember ic , abends
8 Uhr, im Wilhclmshavencr Gesellschaftsbaus:: (früher

Kaiserkrone) stattfindende

öffentliche Versammlung!
Referent : Genosse Miller , Bremen . — Freie Aussprache.

Kommunistische Partei (Spartakusbund ) .

Für de » Weihnachtstisch k k

Gardinen : : Teppiche
Künstler - Garnituren
Tischdecken :: Diwandecken :: Bett¬
vorlagen : : Matten :: Läiiferstoffe
— Borhangstoffe : : Möbelstoffe—

Dekorations - Stoffe
Messing - Garnituren
Größte Auswahl ! Billigste Preise!

A. G . Gehrrlr 5- Sohn
Oldenburg i . O . »10678

VL- r » tzrr r v«r»Z»rr
W MMIl

M W ««ik nsluix
A« Will «MW «Dg G

llMNVjUA

s

V

l
'
oZes - ^ nxeixe.

Lonnabencl abenä 5 llkr versedieckn»vd
langem l-eiiisn mein lieber guter Laon,
unser ksrLSnsguter Vater , Lebveiegsrvster
null 6rossvater

frieünrtz ffrüMgili».
vie trauernden Lnxedörixea:

lkmlll « irrUüurani»
tttta » rULi » » r» i» i» w.

(Hamburg).
VVIll^ SINK« Vr » « ,

ged. lZrügmann, (Hannover ).
Slar ! « 8 « « KI« r IVvv.

geb. Brügmann.
^ ui »« SrNL « >ai »ku .BnkeIkioder

Vis Beerdigung Ladet «iittvved , den
17 . verember , naekw. N/, Ilkr , vomTrauer-
bau»e, denossensebaktsstrasso 24 , au» statt.
Von keileidsdesuoden bitten rvir adruseden.

Büstriagea , den 13 . Oeremder 1919.

8

Tvdlss -^ mvlfi « .
Lonntag navdt 4 llbr eatsoklisk sankt

aaek langem, sekrverem, mit grosser dsduld
ertragenem l .eiden meine liebek 'rau , unsere
liebe kdutter,8ekwiegermutrvr,drossmutter,
8ek«'ester und Tante
1,01118« lSoIlll̂ Orl

vervv . k'rsriok », ged. Lrüger
im Liter von 63 üakren und 19 Llonaten.

In tieksm Sedmerr«:
LIrirst l8« k » k « rt als datts.
SIsi '1 « SI« ki - «i»»>, geb. k'reriobs.
vl « tri « k I ^rvrtvks.
Ooiiisi
I?» » ! Lkkii » lls « k « i»S

I-ouise ged. k'reriobs.
kuilnit ^ rerlvks urrrl Irnu,

kauia ged. drarer ^nski,
und 5 Bnkelkiader.

Oi« Beerdigung Ludet am Uittrvoob, den
17 . versmder , nsokiuittags 3' /, l)kr von der
Kapelle de» Lldooburger Krisdkokes aus
statt . s1181«

Lüstlingen -VillielwsliLieil.

Donnerstag , den 18 . Dezbr.,abends 7 Uhr:

MWtzW
im Edelweiß, kleiner Saal,
äußerst wichtige Tages¬
ordnung , deshalb vollzähli¬
ges Erscheinen sämtlicher
Delegierten erwartet (11839

Der Borstand.
Zentralverband

der Zr »»ri«reveir
und verw. BerusSgenossen,
ZahlstelleWilhelmshaven

und Umgegend.

MlllllSZIlllMN
Die sür DienStag, de»

16 . d . M., einberuscneVer¬
sammlung ist umstände¬
halber aus unbestimmte
Zeit vertagt . s11796

Der Dorstand.

AMlltz
für MMüWN u«d
ZWlMWMWlli;-

Wven-VUkiW».
DienStag, den 16. Dezember

abends8 Uhr:

Sitzung
deS Bertrrter - NuSschuss«-
im Rathaus - Restaurant,
WilhelmShavencr Straße.

Versammlung
am Mittwoch, den 17 . Dez .,
abends 7 .30 Uhr, imDercinS-
lokal .NorddeutscherHos " .

Vollzähliges Erscheinen
erbeten. Der Vorstand.

klnder-
Theater

Grotz- Rüstringen
Bremerstraße 3.

Mittwoch , 4 Nhr:

Schneeweißchen
uns Rosenrot.

1 . Bild : Der sprechen¬
de Bär.

2 . Bild : Der Abschied
deS Bären.

3 . Bild : Zwerg Kar¬
funkel. (11789

4 . Bild : Familie Kaul-
bars und Hecht.

5 . Der entzaub. Prinz.

Vorverkauf v . 11 bis 1 I
u . 4 bis 6 . Fernr . 855.

4

Vukunü 8 vkr . —

Arnold C ^uss
konzessionierter
Kammerjäger.
MarienstraßeL
Telephon 1402.

Danksagung.
Für die vielen Beweise

herzlicher Teilnahme bei
demHinscheidenunserer ue-



88 » ^ ahrAlMA
Nr. r- z Vellage. Dienstag,

den 16. Dezember 1- 7?
S8SSMS

Rüstringen-WUHelmshaven.
^ Rüstringen , 15 . Dezember.

Gin Vertrag zur Seamtensakotage.
Von einem Arbeiter wirb unS folgendes geschrieben: Am

Mittwoch den 26. . .November erhielt der Werftdampfe : Boreas den
Befehl , sich acht Tage mit Proviant zu versehen und mit zwei
Prähmen , Nr . 178 und 182, nach Emden zu fahren , um für die
Werft Kohlen zu holen . Am Freitag den 28. , abends 7 Uhr , lagen
die Prähme Nr . 187 und 138 fertig zum Abtransport .

'Die Wasser¬
fahrzeugs IV 2 und 3 lagen zur Ausfahrt nach Wilheunshaoen
bereit . Der Dampfer Boreas erhielt die Ordre , mir genannten
Prähmen die Ausfahrt anzutreten . Da nun die Wasserfahrzeugeden Heimweg vor sich hatten , wurde das Uebereinkmmnen getrof¬
fen , daß je ein Fahrzeug einen Prahm ins Schlepp nehmen sollte,
was ja auch richtig war . Der eine Führer erklärte . Maschinen,
schaden zu haben , der andere , er könne keinen Prahm über See
schleppen. Der Dampfer Georg mutzte daraufhin die Prähme
« ach Wilhelmshaven schleppen und die Wasserfahrzeuge fuhrenleer nach hier zurück. An diesem Fall kann man wiederum sehen»
wie Sabotage getrieben wird durch Personen , die in ihrer Selbst-
Herrlichkeit nicht wissen, wo sie damit hinauswollen und durch ihre
Handlungen mit der Not der Zeit und des Volkes spielen . Daßes auch Beamte gibt auf Reffort I , die gewissenhafter denken, be.
wies der Führer von ^V 5 , der mit zwei beladenen Prähmen lie
Reise von Emden nach hier in 21 Stunden erledigte. IV 8 hat r. ur
12 Mann Besatzung, während der Dampfer Boreas 23 Personen
beschäftigt. Hier mutz sich doch jeder denkende Mensch fragen:
^zst die Leitung von Ressort I auch in berufenen Händen ? jwer
haben wir gar keine Männer , die den Unterschied feststellen kön¬
nen, wie man billig oder teuer arbeitet?

Untersuchen wir aber einmal , woran die Sache liegt , so kom-
pren wir m . E . nach zu folgendem Ergebnis : Der Beamte aufReffort I bat ein besonderes Recht jeder anderen Person gegen¬über , die Führerstellen zu besetzen, ob er produktiv ist oder nicht.Er ist vom Staat als Aufsichtsperson eingesetzt und danach handelter . Das Verhältnis ist an Deck ebenso wie in der Maschine. Da¬
bei haben wir in Deutschland so viele tüchtige, arbeitslose , in der
Seefahrt beschäftigten Kräfte . Geht doch das Gerücht aus dem
Reffort herum , die Beamten hätten eine Geheimkonferenz gehabt»in der beschlossen worden sei, kein Fahrzeug darf mehr in See
gehen , ohne datz die Führcrstclleu an Teck wie in der Maschinevon Beamten besetzt sind. Ein Beitrag hierzu ist folgender:IV 2 bat eine Reise nach List vor sich , es fehlt aber ein Maschinist.Vom Betrieb wird ein diensttuender Maschinist hingeschickt, der,im Arbeiter -Verhältnis stehend, jedoch die . Berechtigung hat , ein
solches Fahrzeug über See in der Maschine zu führen . Dieser
Person wurde vom Führer des Dampfers erklärt , mit ihm führeer nicht über See . Daraufhin wurde ein beamteter Maschinistan Bord geschickt und der Staat war wieder einmal yerettei Da¬
bei hat der in Frage kommende diensttuende Maschinist ein See¬
maschinistenpatent 3. Klas^ i der Staat gibt ihm auf Grund seiner
Kenntnisse oaS Recht, solche Schiffe als verantwortliche Person zufahren . Der Staatsbeamte nimmt ihm diese Berechtigung kate¬
gorisch. Vielleicht dreht sich die Maschine verkehrt herum , wennein Arbeiter daran stehtk

Es find aber noch andere Gründe maßgebend , datz solche Ver¬
hältnisse nicht gemeistert werden . Unsere Arbeilerausschutz-
Mitglieder , die auf solches ein Auge haben sollen, werden nicht
genug informiert , außerdem haben sie ja auch wenig oder garkein Recht, in diese Verhältnisse einzugreifen . Ferner sind sie somit Nebenpostcn -belastet, datz sie ihre Zeit nach Sekunden be¬
messen müssen. Es wird Zeit , daß der Betriebsrat kommt, damit
alles unproduktive ausgemerzt werden kann , auch wenn die Person jein Beamter ist . Es klingt so schön : Freie Bahn jedem Tüchtigen ! I

Aber wir Arbeiter sind nicht mehr wach! Warum erkundigen I
wir uns nicht nach den Verhältnissen , die solches Bedingen ? Es >
wäre m . E . nach folgendes möglich: Wenn wir den Verdacht
haben , das St . Bureaukratius nicht imstande ist, die Betriebs¬
mittel , welche uns heute zur Verfügung stehen, richtig anznwen-
den oder auszunutzen , so haben wir als Arbeiter die Pflicht , mit
einem Programm an die Öffentlichkeit zu treten . Hier hätte ich
folgenden Vorschlag : 1 . Es würde vom hiesigen TranSport-
arbeiterverband nach Emden berichtet und die Kollegen um Unter¬
stützung in der Transportfrage der Kohlen gebeten ; 2. sie möchten
Auskunft geben , wieviel Leichter und mit welchen Mengen lausen
sie in der Woche ein ; 3. wie viele Kräne sind beschäftigt, um die
Kohlen umzuladen ? 4. Sind die Kollegen gewillt , wenn es nötig
ist, die «vorhandenen Betriebsmittel in drei Schichten voll aus-

Ich erlöse dich.
Roman von Clara Biebig.

48) - lNachdruck verboten .)
Martin Becker scheute das Mädchen, er wußte selber nicht,

war 's eme andächtige Schon, die er vor ihr empfand , vor ähr,
die dem Klosich : bestimmt war , oder war es eine andere Scheu,
in die sich etwas wie Scham mischte, Scham , kaum datz er sie
belauscht hatte , als sie auf ihrem Bette lüg, und von dem
flüsterte , was ihre Seele bewegte ? !

„ Ach, ach!
" Seufzend wischte sich der Bursche mit der Hand

über die Stirn und fühlte , daß Schweiß darauf perlte . Ach,
wie saß er doch hier so tief drin , tiefer als unten im Przhkop
an der tiefsten Stelle ! Hier half nur ein gewaltsames Heraus-
reißen mit rücksichtsloser Kraft.

Den ganzen Nachmittag hatte sich Martin in der Kammer
aufgehalten , nun , als er das Tellergeklapper und MariannaS
Ruf zum Essen vernahm , stahl er sich an der Stubentür vorbei
ins Freie . Er mochte nicht essen, unter den Bäumen des
Przhkop , da, wo ihn niemanh sah, stolperte er umher , und das
Raschsln eines Tieres , das Fallen eines dürren Laubes er¬
schreckte ihn . <Äin Herz war wie zerrissen und dock dämmerte
vor feinen Augen ein Erlösungsschein : bald war er ja fort , fort!
Wäre nur evst dieser Tag noch zu Endel

Es war ein kurzer Novembertag und doch ein so endlos
langer in Starydwor . Frau Tiralla war voller Unruhe und
Ungeduld : ^ en Vormittag hatte sich Martin auf seiner Kammer
gehalten , den Mittag war er nicht zum Essen gekommen, , wo
war er ? ! Sie hatte ihn überall gesucht und nicht gefunden.
Sie zitterte : wo steckte er ? I All die Ruhe , in der sie sich gewiegt
hatte in letzter Zeit war urplötzlich dahin ; sie vergaß , dah die
Heiligen ih» Geschick in den Händen hielten , sie dachte nur
daran : Martin war fort — ohne Wort — kam er auch wieder ? !

Eine angstvolle Qual trieb sie um, es duldete sie keine
Viertelst -, »de an einem Orte . Ratlos lief sie die Treppe auf und
wieder, von ihrer Kammer hinunter zum Flu : und wieder
hinauf ; sie lief aus dem Hause auf den Hof und stand dann
hrroge im Hoftor , ohne Mantel , ohne Tuch — der schneidende
Wind ritz ihr sie Schürze vom Leibe, breitete sie wie ein
Segel — und schaute nach Martin aus . Aber sie fand ihn nicht,
den ihre Seele suchte.

Oed - lagen die Felder , der Pqykop Mn », « dt «in « nab,
in dem nicht« Lebendiges zu finden ist. Wo war « c hin ? ! Wo
war er gegangen ? ! Sie suchte seine Fußtapten , wie «in Hund
He Si >ur Hrrxn , sster Rege -tz Md Schnee hgr« n Re SBSvMt,

zunützen ? Ferner müßten wir hier am Orte Erhebung ?» an¬
stellen und hierzu hätten wir als nächstbeteiligten Arbeiter die
Pflicht und bekämen auch eine Uebersicht: 1. Wie viele Dampfer
find vorhanden , die den Kohlentransport bewerkstelligen können?
2. Welche eignen sich besonders dazu, betreffs ihrer Billigkeit in der
Beförderung ? 3. Welche Führer haben den Mut und die Be¬
fähigung , auch bei schlechter Wetterlage den Transport zu jeder
gegebenen Zeit auszuführen ? 4. Wie viele Prähme sind vor¬
handen ? Sind sie entsprechend ausgerüstet ? Können Schlepp¬
trossen in genügender Lange und Güte geliefert werden ? Wenn
dieses nicht zutrifft : S. Ist di« Arbeiterschaft gewillt , durch Neu¬
bau oder Reparatur die beschleunigte Fertigstellung der Transport¬
mittel auch in Ueber- oder Doppelschicht zu leisten ? — In der
Berücksichtigung dieses Programms glaube ich doch , wir wären
imstande , die Werftkohlennot besser zu meistern . Ferner besitzt die
Werft vier Motorsckwpper von je 400 ? s . Hier wäre auch eine
Gelegenheit , unter oller Ausnutzung dieser Fahrzeuge die
Kohlennot zu steuern . Man soll nun nicht denken, die Werft hätte
dieses alles noch nicht in Erwägung gezogen. Unser Vertrauens¬
mann erklärte unS : Die Werft schickt die Motorschlepper nicht
über See , weil , wenn der Motor einmal versage , der Schlepper
und die Prähme verloren seien . Darin hat sie recht. Die Werst
beschließt ! Der nächstbeteiligte Arbeiter , der schon jahrelang auf
den Fahrzeugen beschäftigt ist und ja schließlich auch eine Ansicht
über die Betriebssicherheit seiner Maschine hat , braucht ja . weiter
nicht befragt zu werden ! — So könnte man noch viele Beiträge
liefern , die die Kohlennot kratz beleuchten. Greifen wir zur öffent¬
lichen Kritik, sie hat schon vielen zur Einsicht verhaften - UnS selbst
müssen wir aber zuvufen : Arbeiter » seid wach!
^ - «

Auszahlung der KriegSuntrrstützung . Me KriegSrnter»
stühung zahlt das Kriegsfürsorgeamt an die Bezugsberechtigten
gegen Vorlegung der üblichen Ausweise morgen (Dienstag ) vor¬
mittag aus.

Die WeihnachtSauSstellung heimischer Künstler . Der Besuch
der Ausstellung ist dauernd gut . Auch haben bereits Verkäufe
ausgestellter Werke stattgefunden . ES ist zu hoffen, datz das
künstlerische Interesse der Bewohner der Fadestädte an der Aus¬
stellung weiter rege gehalten wird und sie ihr Verlangen nach
hochwertigem Wandschmuck in der Ausstellung bcstiedigen und
ihren Bedarf decken . Wie die Presse aller Richtungen gezeigt
hmt , erfreuen sich die Leistungen der ausstellenden Künstler der
Anerkennung aller Bevölkerungskreise . ES ist erfreulich , datz die
Bevölkerung auch den Erzeugnissen modernster Künstler nicht
mehr so hilflos gegenüber steht, wie das noch vor kurzer Zeit der
Fall war.

Heine -Abend . Der dom MldungSauSschutz am Sonnabend
arrangierte Heine -Abend ist als eine gelungene Veranstaltung za
bezeichnen. Herr Kliche gab in halbstündigem Vortrage ein
gedrängtes Vrld des Menschen , Dichters und Kämpfers Heinrich
Heine . Herr Huck trug in wirkungsvoller Weise Heinesche Verse
vor . Hierbei wurde er von den Herren Meyer und Walk und
Fräulein Heyne unterstützt . Als besonders willkommen er¬
wiesen sich die gesanglichen Leistungen des bestens bekannten
Konzertsängers Herrn L e ha , der Heinesche Lieder in den Ver¬
tonungen von Schubert , Schumann , Medelsfohn , Lassen u . a.
vortrug , wobei er am Klavier durch Fräulein MillieS be¬
gleitet wurde . Alles in allem stellte der Abend einen Erfolg
dar , was nicht zum wenigsten der starke Beifall bewies , den alle
Mitwirkenden erzielten . Ein Beweis mehr , datz der Bildungs¬
ausschutz bei seinen Veranstaltungen auf dem rechten Wege ist.

Märchenlichtbilder für Kinder . Vom BildungsauSschntz wer¬
den in den nächsten Tagen Märchenlichtbilderäbende für die
Kinder veranstaltet . Der erste Abend ist für Mittwoch
den 17 . d. M ., nachmittags 8 Uhr > im Edelweiß
vorgesehen. Der Zeitpunkt der nächsten Abei . de , welche in
den verschiedenen Stadtteilen veranstaltet werden sollen, wirb
noch bekannt gegeben werden . Der Eintrittspreis ist auf nur
30 Pf . festgesetzt und werden unsere Parteigenossen gebeten, ihre
Kinder zahlreich nach diesen Veranstaltungen hinzusenden , da
dergleichen hier nicht geboten wird und diese Märchenabende für
die Kleinen sehr Interessantes bringen werden.

Dhtriitsversammlung des Distrikts 4. Bezirke 11 , 12 u . 13.
Eine gut besuchte Versammlung fand am Freitag im Jadebusen
statt . An den Vortrag über den Werfaffungsentwurf , kirchliche
und weltliche Schule betreffend , knüpfte sich eine rege allgemeine
Aussprache . Es kam hierin zum Ausdruck , datz die Einheitsschule
als Grundlage der allgemeinen Schulbildung anzustreben sei,
die vorgesehene Lehrmittelfreiheit aber doch wohl nur Zug um
Zug , wie es die Finanzlage im Hinblick auf die entstehenden

und ihre tränenden Augen sahen bald nichts mehr als grau«
Undurchdringlichkett.

Da lief sie wieder ins Haus zurück und stellte Mikolai zur
Rede : wo war der Beckier hin , er mutzte es Loch wissen, sie
steckten ja beide immer unter einer Decke ? !

Ganz verwundert sah der Stiefsohn sie an : ei , warum war
sie so heftig ? Der Beckier Würde beim Dunkeln schon kommen,
mochte sein, La er ttiS Dorf gegangen war , der ließ sich längst
nicht hüten von . ihm!

Das stimmte di« Frau nicht zuversichtlicher. Auch dem
Mikolai hielt der Martin sich fremd . O Gott , immer mehr
löste er sich von ihnen ! „JeseuS Christus , erbarme dich , laß
ihn wiederkommen l " Sie war wie eine gehetzte Hindin , die
eine Rettung sucht.

So lief sie zur Rogia . Lange war st« nicht bei dem Kinde
gewesen , sie hatte nicht Zeit dazu gefunden . Warum hatte sich
Rozia ihr denn auch so fern gehalten , war es nicht schicklicher,
daß das Kind zur Mutter kam als die Mutter zum Kinde ? !
Nun aber in ihrer großen Angst" flüchtete sie in des Kindes
Zärtlichkeit.

Rozia war anfänglich ein wenig zurückhaltend . Sie hatte
etwas Scheues , etwas Fremdes gegen die Mutter angenommen;
aber Frau Tiralla bemerkte das nicht, ach, nur eine Seele , eine
Freundin , die die Angst mit ihr teilte!

„Ich weiß nicht, wo der Beckier bleibt, " Hub sie an . „ES
ist schon dunkel , und er ist noch nicht hier ! So — so ohne Wort,
ist er noch nie fortgeblieben ! O Jeseus " — mit einem Ausdruck
des Schreckens hob sie beide Hände gegen die Schläfen — „es
wird ihm doch nichts wide-sahren sein? ! " Sie faßte sich ans
Herz : „Oh , diese Angst, diese Angst ! "

Nun dachte Frau Tiralla nicht mehr daran , sich zu ver¬
stellen ; wild« Angst sprach aus ihren Augen, eine verzweifelte
Unruhe auS ihrer Stimme .

'

Rozia , deren Antlitz sich beim Eintritt der Mutter hoch¬
gerötet hatte , wurde sehr blaß . Sie antwortete nicht, sie sah
nur die Mutter an , als wolle sie ihr bis auf den Grund der
Seel « schauen.

Im Przhkop fiel ein Schutz. Da schrie Frau Tiralla
gellend auf.

„Es schietzt ein Jäger, " sagte Rozia.
„ Sie werden ihn doch mehr getroffen Hab«« ? ! Oh , ivenn

«r i« Przhkop wäre , und sie hätten ihn angeschossen? ! Nein,
nein " — Frau Tiralla lachte «ufger »Ut — „das wäre ja noch
nicht das Schlimmste ! Wen » «c nur wiederkommt , wenn er
nur viederkommtl Glaubst du , datz er davongehen könnte ohne
AOswohl ?" fragt « sie dam , haWg und sich di« Tochter flehend

Kosten erlaube , durchgeführt werden könne.
' Der Kircheu-

austritt sei allen , die mit der Staatskirche schon lange gebrochen,
zu empfehlen , um die Durchführung des religionslosen Unter¬
richts möglichst einheitlich zu gestalten . Hiergegen geäutzerte
Bedenken in bezug auf etwa spätere Nachteile bei Anstellung,
Verheiratung usw . wurden widerlegt mit dem Hinweis darauf,
dah ja durch Reichsgesetz jegliche Beanstandung wegen Nicht¬
zugehörigkeit zur Kirche verboten sei. Unter Kommunales ergab
sich eine lebhafte Aussprache über schwebende Tagesfrage «,
Polizeiwesen , Lebensmittel - und Kohlenversorgung . In diesen
Sachen wurden den anwesenden Mitgliedern der Stadtverwal¬
tung einige gute Anregungen über Abstellung der Mitzstände
einzelner Fragen gegeben . Die geäußerten Bedenken gegen die
Maßnahmen der Stadtverwaltung in den angeführten Fragen
wurden , nachdem die anwesenden Mitglieder der Stadtverwaltung
die hierzu zwingenden Gründe sachlich und eingehend dargelegt,
fallen gelassen und die Maßnahmen anerkannt . Bedauert
wurde , daß bei der durch die gewissenlose Hetze einiger weniger
Personen gegen die Versorgungsmatznahmen der Stadtverwal¬
tung dieser die meisten Wege abgeschnitten seien und nun die
Allgemeinheit darunter leiden müsse. Der Punkt Parteiange-
legenheiten soll zur nächsten Distriktsversammlun « als 1. Punkt
auf die Tagesordnung gesetzt werden wegen vorgerückter Zeit.
Beschwerden über mangelhafte Zustellung der Republik solle»
durch den Distriktsführer weitergegeben werden . Mit de«
Ersuchen an die Anwesenden , die Rubrik Rüstringer Partei¬
angelegenheiten in der Republik genau zu verfolgen , da unter
dieser die Bekanntgabe aller für die Genossen notwendigen Ver»
fammlungsdaten , auch dev Distrikt »Versammlungen , erfolgen,
und mit dem Hinweis darauf , wie gerade die heutige Aussprache
wieder gezeigt habe , wie notwendig diese sei zur gegenseitigen
Belehrung und Schulung , für rege Agitation zum weiteren
Besuch der Distriktsversammlungen Sorge zu tragen . Die
Distriktsleitung würde ihrerseits für interessante und lehrreiche
Ausgestaltung nach 'Kräften Sorge tragen » erfolgte Schluß um
12 Uhr.

Freiwillige Feuerwehr . Am Sonnabend den 13 . d. M . hielt
die Freiwillige Feuerwehr Nüstringen , Bezirk 1, ihre gut besuchte
Monatsversammlung ab . Als Vereinslokal für das Jahr 192V
wurde das Restaurant Bürgerheim gewählt . Dann wurde be¬
schlossen , am 9. Januar 1920 im Friedrichshof ein Winter-
Vergnügen abzuhalten.

Hauswirt und Mieter . Zu der von uns vor kurzem ge¬
brachten Notiz , welche sich mit den Differenzen zwischen dem
Besitzer des Hauses Adolfstratze 26 , Herrn Kellerinann , und
dessen Mieten , beschäftigte, geht uns von Herrn K . eine Klar¬
stellung zu, die ein wesentlich anderes Bild ergibt und wie uns
von anderer zuversichtlicher und unterrichteter Seite mttgeieilt
wurde , hatte Herr K. alle Ursache, mit einigen seiner Mieter
ein ernstes Wort zu reden . Es ist richtig, wenn unsere Partei¬
genossen in ihrer Zeitung die Stelle sehen, die durch öffentliche
Feststellung von Mißstärcken mit dazu beiträgt , datz diese be¬
seitigt werden , und eine öffentliche Kennzeichnung hat schon
oftmals bewirkt , datz der Gezeichnete sich geändert hat . Aber
wir müssen dann auch erwarten , datz das , was uns mitgeteitt
wird , auf absoluten Tatsachen beruht . Wir können nicht hinter
jeden Kill herlaufen , sondern müssen uns auf die Zuverlässigkeit
der Einsender verlassen können , zumal wenn sie Parteigenossen
sind. Eine augenblickliche Verärgerung darf nie dazu führen,
Nichtzutreffende Mitteilungen an die Zeitung gelangen zu lassen,
die zu einer Richtigstellung führen . Hierdurch schädigt man nur
das Ansehen der Zeitung , deren Stimme dann nicht so gehört
wird , als wenn alles das , WaS gerügt wird , auch eine Nach¬
prüfung besteht . Uns gehen oftmals Klagen und Beschwerden
zu , welche wir auS diesen oder jenen Gründen nicht bringen
können und die wir dem verschwiegenen Papierkorb anver¬
trauen müssen . Für begründete Klagen und Beschwerden wiÄ
unsere Zeitung stets zur Verfügung stehen , denn dazu ist sie da,
und wenn einmal den Wünschen der Einsender nicht Rechnung
getragen werden kann , dann sind zumeist sie selber daran schuld.
Wer das Einsehen der Zeitung für eine Sache wünscht, den
prüfe recht genau , ehe er schreckt, ob das , was er miterlt , auch
Bestand habe,' oder er komme des nachmittags in unsere
Sprechstunde und trage seine Wünsche persönlich vor . Gar
vieles ist schon durch einen müdlichen Hinweis der Redaktion
aus der Welt geschafft. Besonders betonen wollen wir , datz aus
allen Eisendungen klar und deutlich die Person d« S Einsenders
zu erkennen sein mutz, andernfalls verfallen sie dem Papierkorb.
Der Name bleibt unser Geheimnis und decken wir den Ein¬
sender nach jeder Seite . Wenn jeder dieses beherzigt , der der

an . Ach, wenn die doch jetzt spräche : Meine Mutter , er kommt
wieder , gräme dich nicht, er kommt zu dir zurück! Wenn Rozia
doch mit ihren unschuldigen Lippen ihn erflehen möchte von
Gott dem Allmächtigen!

„Bete , mein Kind, " stammelte Frau Tiralla . fotzte beide
Hände der Tochter , legte sie zusammen und klammert « dis ihre«
darum . „Bete ! Laß uns beten , miteinander beten !"

Es zuckte über RoziaS Gesicht, ein Krampf verzog ihre
reinen Züge . Es war , als wollte sie die andre von sich stoste»)
aber der Kampf währte nur kurz. Die Augen fest auf «in
Kruzifix heftend , das sie jetzt über ihrem Bette hängen hatte,
sprach sie leuchtenden BlickeS: „Was soll ich beten ? " so wie dass
Kind gesprochen hatte , wenn die Mutter , gepeinigt und hatz-
durchwühlt , abends an seinem Bett « gekniet und eS auS dem
Schlafe geweckt hatte mit Seufzern und Tränen.

„Bete , bete !
" ' ' ' ^

Mer RoziaS Stimme hatte jetzt keinen kirchlichen Klang
mehr ! das Silberne , Hell -Lallende war daraus entwick».» , es
war eine Herbheit , darin und eine kühle Ruhe . „WaS willst du,
datz ich bete ? "

„Ach,
" ächzte die Mutter , „Du weißt eS ja — bete für ihn

— ach, meine Angst, meine Angst, meine Angst! Bete für mich,
auf datz er wiederkehre ! Kind , mein Kind, bete du für mich! "

Und Pozia , ihre Hände von den sie umklammernden be¬
freiend , betete das Salve Regina : „Sei gegrüßt , o Königin,
Mutter der Barmherzigkeit , du , unser Leben, uns --« Süßigkeit,
unsre Hoffnung , sei gegrüßt ! Inbrünstig mengten Mutter und
Tochter ihre . Stimmen ; durch die dunkler und dunkler werdende
Enge des Kämmerchens stieg es empor wie ein zwiefache«
Schrei : Martin Beckier, Martin Beckier, ach, wo bleibst du st,
lange ? !

Frau Tiralla schluchzte auf , sie konnte nicht mehr beten.
„Höre auf , höre auf !

" Weinend warf sie sich an der Tochter
Hals . „Rozia , Rozia , er kommt doch nicht mehr wieder ! Rozia,
geliebte, " — wilde Küsse preßte sie quf des Mädchens fromm»
erhobenes Gesicht — „bete , bete — »die soll ich drr 's danken ? !
Nein, nein , bete nicht mehr , sage mir lieber — horch, da ist er !"

Schon war sie auf den Füßen , schon war sie bei der Tür»
schon fiel diese krachend hinter ihr ins Schloß.

Rozia vlieb allein in der Dunkelheit.
Drunten hörte man jetzt des Martins Stimme , und dmm
Mikolai — und nun der Mutter glückseliges Dachen!
Rozia betete inbru .fftvoll weiter ; es war wi„ « « K« .

klammern an die Gebet -wort «. Dis Stern « waren schon »Sngst
überm Hof aufgezogen , am Giebel stand der Mond , s« lack
immer noch auf ihren Knien , sie betete immer « och. Mer lefia

«

/
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Zeitung seine Mayen üdermittett , wird er in seinem Interesse
und auch dem der Zeitung Handel». And darauf kommt es doch
vor allem an.

Wilhelmshaven , 15 . Dezember.
Transpsrt der Kranke« . Von der Sanitätskolonne wird uns

geschrieben: Der von der U . S . P . -Fraktion in ihrem Antrag im
Bürgervorsteherkollegium erwähnte Fall , daß eine Frnr infolge
eines verspäteseri Transportes durch die freiwillige SanitäiZ-
Lolonne gestorben sei , ist von dieser nicht zu beweisen. Seit Sep¬
tember hat die F . S . K. im ganzen 73 Transporte ausgeführt and
isi unter diesen kein derartiger Fall zu verzeichnen . Wohl aber
in ein anderer Fall zu vermerken insofern , als ein Knabe , dessen
TranSvort von allen ähnlichen Institutionen abgel -hnt wurde,
durch den verspäteten Transport durch die Scmitätskolonne , an
welche sich der Vater erst gegen Abend nach vierstündigem ander¬
weitigem Umherirrens gewandt hatte , gestorben ist. An die Frak¬
tion der U. S . P . mutz aber die Frage gerichtet werden , Ä» sie
i .hve Behauptung nicht auch beweisen möchte.

Unpünktlichkeit des Zugverkehrs der Lsidenburgischen Eisen¬
bahn . Die erheblichen Zugverspätungen bei der oldenburqijchen
TtaatScisenbahn waren wiederholt Gegenstand eingehender
Verhandlungen im Eisen -bahnausschutz de» Landtages , auch hie
Nrich- werst Wilhelmshaven richtete dieserhalb ein« Eingabe an
die Ersenbahndirektion , das VerkehrSmimsterium und den Land¬
tag . Auf diese Eingabe erhielt die Werst die nachfcssgendeAnt¬
wort von der Eisenbahndirektion : Die gesamten Verspätungen
aller Züge , nicht nur der zwischen Wittmund , Varel , Neuen¬
burg und WiihemShaven verkehrenden Arbeiterzüge sind vor¬
zugsweise auf den mangelhaften Zustand der Lokomotiven und
schlechte Kohlen zurückzuführen . Im besonderen trifft dieses auf
die Morgenarbeiterzüge zu . Hinzu kam noch di« ungünstige
Witterung (Schnee und Frost ) . So haben z . B . am 13 . No¬
vember die Movgenzüge nur durch die Schneeverwehungen die
großen Verspätungen erhalten . Di « Behauptung , daß die Ver¬
spätungen auf die Gleichgültigkeit der Beamten zurückzuführen
seien , ist unbegründet . Den Verhältnissen stehen wir wie auch
di « Beamten machtlos gegenüber . Eine Besserung kann erst all-
mählrg ein treten , wenn die Werkstättenleistungen sich heben und
der AuSbefferungSzustand der Lokomotiven dadurch günstiger
wirst

Bestimmungen über das Einkilspakrt . Für da» Einkilo¬
paket, dessen Einführung unter der Bezeichnung „Päckchen" im
inneren deutschen Verkehr — vorbehaltlich der Zustimmung des
Reich- ratS — zum 1 . Januar 1926 in Aussicht genommen ist»
sind folgende Abmessungen « IS Höchstmaße vorgesehen : 28 Zttn.
Länge , 16 Ztm . Breite und 10 Zttn . Höhe, für Päckchen in
Rollenform 30 Ztm . Läng « und 18 Ztm . Höhe (Durchmesser ) .
Ueberschreitungen der Abmessungen nach einer Richtung werden
soweit zugelassen, als in einer andern Richtung das Höchstmatz
nicht erreicht urü> das Höchstmaß deS Rauminhalts nicht über¬
schritten wird.

Ausschuß für Leibesübungen und Jugendpflege Wilhelm »-
Häven-Rüstringen . Dienstag den 18. d. M . findet eine Sitzung
de» Vertreterausschusses abends 8 Uhr im Rathausrestaurant
WühelmShavener Strotze statt.

Sortrage . Theater , Konzerte und sonstige Veranstaltungen.
Kinder -» Theater (Grotz-Rüstringen , Bremer Str . 3).

Schneeweitzchen und Rosenrot betitelt sich das neue Märchen , das
am Mittwoch den 17 . Dezember » nachmittags 4 Uhr . zum ersten
Male aufgeführt Witt».

Oldenburg und Gstfrlesland«
Jever . Lebensmittel. ES kommen zur Verteilung:

1 Pfund Weizenmehl auf Abschnitt M 287, 2 Pfund Gersten¬
mehl auf Abschnitt N 288 der Brot - und Mehlkarte.

— HouSschlachtungen. Der Amtsvorstand nimmt
Veranlassung darauf hinzuweisen , datz bei allen Genehmigungen
zu HauSscPachtungen die UrberwachungSpersonen (Fleisch-
üeschauer) vor der Schlachtung durch den Selbstversorger recht¬
zeitig zu benachrichtigen find und datz zum Schlachtgewichte ge¬
hörig« Teile des Fleischkörpers nicht entfernt werden dürfen,
bevor da » Schlachtgewicht Lurch die UeberwachungSperson fest-
gestellt ist.

Varel . GewerkschaftSkariell. Am 16. Dezember
findet in Oldenburg eine Bauschutz-Konferenz statt . Vom hie¬
sigen Bauarbeiter -Verband wurde ein Delegierter dazu gewählt.
Ern Stenographie -KursuS wird , nachdem sich etwa 40 Teil¬
nehmer gemeldet» Anfang Januar beginnen . Näheres wird
noch bekannt gegeben . Unter Verschiedenes wurde die augen¬
blickliche Beschaffenheit des Brotes sehr bemängelt . Hoffentlich
wird diese» in nächster Zeit wieder besser. Dann gingen Be¬
schwerden ein über rüpelhaftes Benehmen auf der Eisenbahn,
vor allem der jugendlichen Zugbenutzer . Das Kartell wird sich»I»« ,
lispelnd, mit ihrem Heiligen ganz allein , in seliger Zwiesprache
mit dem Bräutigam ihrer Seele.

ES war Nacht über Starydwor . Der Mond war -unter-
gegangen ; vom rauhen Winde gepeitscht, jagte schwarze- Gewölk
Ä >er die Firste und verdunkelte auch die Sterne.

Herr Tiralla saß unten allein in der Stube . ES wäre Zeit
gewesen, für ihn , zu Bette zu gehen, aber da war niemand , der
ihm half ! die Marianna war heute nicht erschienen, und allein
brachte «r 'S nicht zustande , sich zu Bett zu legen . Erst hatte
er gestöhnt und gebrummt , nun war er aber ganz still. Die paar
Gedanken , die er noch hatte , schlichen der Dirne nach: hihi , wie
die lief ! Hihi, die rannte einem Liebsten zu ! . ES machte ihm
Spatz , sich da» ouSzudenken.

ES war doch gut , datz man wenigstens denken konnte , was
man wollt« , daß sie einem das nicht auch noch wegnehmen
konnten , wie sonst alle », alles ! Er ballte die Faust und schnitt
ein Gesicht: „Die ! " Da — da — an dem Sekretär hatte sie
gestanden und hatte ihm sein Geld stehlen wollen — nein , sein
Geld nicht, die Pulver , ferne Pülverchen ! Die waren noch mehr
wert als Geld . Mit denen hatte sie ihn auf die Seite schaffen
wolle» ! . Hihi !

" Tr kicherte wieder in sich hinein : die hatte
er aber gut versteckt, die konnte sie jetzt nicht finden!

Wenn das Lehrerchen morgen kam, dem wollte er '» wohk
einmal zeigen , wo er sie versteckt hielt , die lieben, kostbaren
Dinger ! Ä >er nein , selbst dem Lehrerchen würde er sie nicht
zeigen , wer weitz, ob der nicht lüstern danach wurde und ihn
totschlug darum , und die Pülverchen alle, alle allein a-ufatz!

„Du , du » Lehrerchen !
" Mit gehobenem Finger drohte

Herr Lrralla in eine Ecke deS Zimmers hinein , und dann sagte
er : „Nein , nein , ich bin dir doch nicht böse, weil du so lange nicht
gekommen bist zu mir ! Nimm Platz , mein Bruder , da — setze
dich ' " Und er scharrte mit seinem schweren Fuß einen Stuhl
näher heran und lächelte den Lehrer an , der da neben chm sich
rrrit so bleichem Gesicht und so hohlen Augen.

„Trinke , mein Freund , trinke, " sprach Herr Tiralla , fatzte
sein Schnapsglas und leerte es auf einen Zug . „Brr !

" Er
schüttelte sich Rein , eS schmeckte doch gar nicht gut — oder doch,
schmeckte es put ? „Rein , nein !

" Er hob hie Faust und schlug
damit auf da» Mas , dag eS in Scherben ging . So , das hatte
ihm wohlgetan . Der Feind konnte ihm nichts mehr antunl

„Hihi ! " Er kicherte wieder in sich hinein und merkte «»
gar nicht, datz ihm das Blut üoer die Finger lief . „Lvhrerchen,
warum bist su so stillH"

Keine Antwort . Rur der Wind stöhnte umS Haus , fuhr in
de» Schornstein und heult « darin : Huhu » huhv — nie »in« Eule.

Herr Tiralla war sein Lebtag die w- nterlich« Musik 'rm
Ms -ÄDM g« schoi seL -rsevL setzt iöMrkts W >M , Ä » WS

an die « nzeknsn Arbeiter -Ausschüsse wenden , um dem Unfug
zu steuern . Die nächste Sitzung wird in Anbetracht der bevor¬
stehenden Hauptversammlungen in den einzelnen Gewerkschaften
am letzten Donnerstag im Januar stattfinden.

Delmenhorst . Verdorbene Wurst . Das Kveisblatt
schreibt: Mit dem Pökelfleisch wurde diesmal an die Bevölkerung
Leberwurst (sollte es wenigstens sein) verausgabt , die Büchse
zu 3,25 Mk. Hn unserer Redaktion gingen Klagen ein , datz die
Wurst zum Lerl verdorben und ungenießbar sei . Wir haben uns
daraufhin in eine Verkaufsstelle begeben . Daselbst wurden drei
Büchsen in unserer Gegenwart geöffnet und wir haben fest-
gestellt , daß die Wurst in den drei Büchsen ungenießbar war.
Viele Käufer haben die verdorbene Wurst an die Verteilungs¬
stellen zurückgebrächt und diese haben sie dann an die Liefer¬
stelle hier wieder abgeliefert . Wir stellen ausdrücklich fest, daß
der Stadtverwaltung (Versorgungsstelle ) keine Schuld trifft . Die
-Büchsenwurst kommt vom Ammerlande und wird auf Anordnung
der LandeSfettstell -e an die Gemeinden versandt . Es ist jedenfalls
dringend nötig , datz den Bereitern solcher Wareni die unter dem
Namen Wurst an di« Bevölkerung abgegeben werden , gehörig
auf die Finger gesehen wird.

v . Leer . Städtische Kollegien. In Leo letzten
Sitzung der städtischen Kollegien wurde mitgeteilt , datz die
Klubgesellschast dem Verkauf des KlubgebärideS an der
-Brunnenstratze an die Stadt für 60 000 Mk. zugestimmt habe.
Das Schulgeld für das Lyzeum wurde auf 200 Mk festgesetzt.
Dem Ernenerungsfonds für den Schwimmkran sollen 10 000
Mk. zugeführt werden . Die Diensträume des Rathauses sollen
mit elektrischem Licht versehen werden . Die Kosten dafür sind
auf 4840 Mk. veranschlagt . Wegen der andauernden Steigerung
der Kohlenpreise wurden die Preise für Gas um 10 Pf . für da»
Kubikmeter , für Koks um 80 Pf . für den Scheffel erhöht . Als
Höchstpreise für Kleingärten wurden 4 bis 8 Pf . für daS
Quadratmeter in Vorschlag gebracht . Für die Notleidenden in
Oesterreich wurden 8000 Mk. zur Beschaffung von Lebens¬
mitteln , für die Flüchtlinge aus Posen und als Beihilfe für die
Balten wurden je 280 Ml . bewilligt.

— DaS Erdölvorkommen in Leer. Durch die
Presse lief vor einiger Zeit eine Notiz , nach welcher sich in Leer

^ ein« Erdölquelle befind« . Wünschelrutengänger wollten mit
Sicherheit das Vorhandensein von Erdöl festgestellt haben . In
ei"-,r Zuschrift an daS Leerer Anzeigenblatt legt jetzt die
Geologische Landesanstalt in Berlin dar , datz e» sich nicht um
ein reines Naturprodukt , sondern um ein bereit » chemisch be¬
handeltes , also raffiniertes Leuchtpetroleum handelt , welche»
in früheren Jahren au » Fässern oder anderen Behältern auS-
geflossen sein mutz und nach nicht mehr genau festzustellender
Wanderung im Erdboden infolge abnormer Gvundwasserver-
hältniff « an der Fundstelle wieder zu Tage getreten ist. Die
geologische Landesanstalt schreibt, datz fi« erst nach genauer
Prüfung zu diesem Standpunkt gekommen ist und hält e» für
ein unfruchtbares Beginnen , mit Laien oder Dilettanten Dinge
zu erörtern , zu deren Beurteilung langjährige praktische Er¬
fahrungen und eingehende Sachkenntnis gehört.

Emden . Akkordarbeit Lei den R ordseewerken.
In der Abstimmung hat sich der größte Teil der Arbeiterschaft
- er Rordseewerkc für die Wiederaufnahme der Akkordarbeit
ausgesprochen . Von 738 abgegebenen Stimmen erklärten sich
404 für und L80 gegen die Akkordarbeit.

flus aller Welt.
Blusige Zusammenstöße t» Dpanda « . In Spandau ist t»

nach einer Berliner Meldung in der früheren Artilleriewcrkstäti:
Nord, in der sich jetzt eine Maschinenfabrik befindet , zu groben
Ausschreitungen dort beschäftigter Kriegsbeschädigter gekommen.
Als ihnen ihre Lohnforderungen nicht bewilligt wurden , versuchten
sie das DireksionSgebäude zu stürmen . Auf beiden Seiten wurde
geschossen , wodurch fünf Personen verletzt wurden , von denen ein«
nicht mit dem Leben davonkommen dürfte.

Ein kühner Fluchtversuch. In den nächsten Tagen erscheint
im Aufträge de» Reichsn ĉhrmirnfteriums der erste Band eines
Werkes „Kriegsgefangene Völker " , herausgegeben von Professor
Wilhelm Doegen (bei Dietrich Reimer , Berlin ) , da» den Zweck
verfolgt , dem In - und AuSlande über die Behandlung der viel¬
fältigen fremdländischen Truppen iw deutschen Gefangenen¬
lagern Rechenschaft abzulogen . De : erste Band wird „Der
Kriegsgefangenen Haltung und Schicksal in Deutschland " schil¬
dern ; wir bringen daraus im folgenden «ine Probe . Am 18.
Juni 1916, dem zweiten Pfingstfeiertag , ergab sich bei der 8 . Ge¬
fangenen kompagni« deS Gefangenenlagers , Zwickau in Sachsen
di« Abwesenheit von 38 Franzosen . Die entwichenen Gefangenen
wurden im Laufe der nächsten Tage und Wochen einzeln und in
Gruppen in der Nähe von Zwickau w« in der weiteren Um¬
gebung , weiteste Entfernung Nürnberg , festgenommen und bis
zum SO. Juni sämtlich in » Lager zurückgebracht. Die Fest¬
stellungen de» Militärgericht » sind nicht ohne romantischen Reiz.

suchte, ein Kreuz zu Magen . Mit scheuen Blicken sah er sich
um : das Lehrerchen war gegangen , er war allein , so ganz
allein ! ,

„Mer ist da ? !
" Der Einsam « fuhr plötzlich entsetzt auf,

er wollte schreien, aber er brachte nur ein paar unartikulierte
Laute heraus . Die Tür war aufgegangen . Da kam jemand,
aber eS war mcht das Lehrerchen-! Wer kam denn sonst zu ihm ? !

Mit den trüben Augen , deren Sehvermögen gelitten hatten,
suchte er blinzelnd zu ergründen , wer der Eindringende sei. Ein
Mensch — eine Frau —? !

- „Du ? ! " schrie er auf und faßte nach der Flasche, um sich
mit dieser zu wehren . Was wollte die Zofia , kam sie , ihn um¬
zubringen , jetzt bei der Nacht? ! Er schleuderte die Flasche, datz
sie am Boden -erklirrte.

„Ich Lin e» , Vater, " sagte Rozia , kniete nieder und käs die
Scherben zusammen.

„Ei ja !
" Gr atmete auf : jetzt sah er 'S, es konnte wohl di«

Rozia sein ! Der Schein der Lampe fiel auf da » spröde, röt¬
liche Haar . Herr Tiralla bückte sich ein wenig , als sie da vor
chm kniete, und fatzte daS Haar an . «Ja , ja , eS ist nicht Zosch»
chen/" sprach er mit einem Seufzer - er Erleichterung ; aber
mißtrauisch war er doch wohl. „WaS — willst du ? " stammelte er.

Sie war schon froh, datz er sie überhaupt erkannte . Ach,
wie war ihr daS Herz so unsäglich schwer! Sie wußte mcht, wie
sie beginnen sollte. So setzte sie sich denn ganz still auf den
zweiten Stuhl beim Tisch und sah den Mann unverwandt mit
traurigen Augen an . Die Scherben , die sie rn ihrer Schürze
gesammelt hatte , hatte sie in den Torfkorb beim Ofefn geworfen,
nun wickelte sie ihre Hände in die Schürze , denn der Frost
schüttelte sie trotz der stickigen Stubenwärme . ES war doch zu
schwer, was sie unternommen hatte — ach , eS war ja daS
Grausen , daS sie so frieren machte ! Nie , nie hatte sie so ab¬
scheuliches gesehen wie diesen Monn , der ihr Vater war . Früher
war er doch groß gewesen, jetzt schien er klein geworden ; seine
Schultern hingen in der Flauschjoppe , deren Breite sie gar nicht
mehr ausfüllten . Ein gavsttges Grinsen zog seine Lippen unter
der blauroten Nase herab , die förmlich leuchtete in dem sonst so
fahlen , schmutziggelben Gesicht. Die Ränder seiner Lider waren
wnlstig nach außen gekehrt, aber das Schlimmste woven die
Augen selber . Jesus Christus , diese Augen!

SS war Rozia , als müßte fi « sich schützen, vor diesem fast
erloschenen und doch jetzt auffunkeknden , sterischen Blick.

Wa » dachte der Vater — für wen hielt er sie denn ? ! Si«
schrak zusammen » er hatte aufgekichert : „Hihi , he, Marianna»
hihi " , nutz hatte ihr di» Spitz « s« ne» Finger », der unablässig
HÄSLtS- üWlÄWtz

Sie gemeinsam « Flucht war von langer Hand voiwersvM . N --L
Haupt der Verschwörung war der französische Adjutant L. » der
-bereits zu -Anfang 1916 mit mehreren Gefangenen den. Flucht¬
plan auszuarbeiten begonnen . Ein Ausschuß unter Len Ge¬
fangenen zur Vorbereitung der Flucht wurde gebildet ; durch
Geldbeiträge der Fl -uchtwilligen- wurde er sipanziert . Jeder
Beteiligte wurde zur Deckung der Unkosten mit 30 Mark be¬
steuert . Ein Teil der Einzahlung ist an den Kassierer geleistet
worden ; zahlungsunfähige Gefangene verpflichteten ! sich zur
Nachzahlung in Paris . Der Fluchtplan ging dahin , von einer
Wohnbaracke aus einen unterirdischen Gang nach dem Freien
zu graben und durch Liesen zu entfliehen . Anfang April begann
die technische Arbeit . Adjutant L . stellte sein Wohnzimmer zur
Durchbrechung des Diolenbodens zur Verfügung . Von dort aus
legten sie unter der Baracke hinweg nach Durchbrechung einer
Grundmauer einen Schacht an und gruben von diesem aus in
der Tiefe von 5 bis 8 Meter , unter der Drahtumzäunung und
der Umplankung des Lagers durch, nach einen: Felde zu e-rnen
unterirdischen Gang . Der Fluchtweg wurde mit fachmännischem
Kenntnissen gebaut , er wurde mit Holzschienen zur Beseitigung
-LeS Erdreichs in Holzkästen, mit Stützen , elektrischer Beleuch¬
tung , Luftschächten u-sw . auSgestattet . Am 10. Juni 1916 wurde
der Durchbruch von dem unterirdischen Gange nack » der Erd¬
oberfläche«: gewagt , unmittelbar an der Außenwand «irrer
Scheune hin . Di « notwendigen Arbeiten leisteten in gegen¬
seitiger Abwechslung solche Gefangene , die teils vom Lager aus
auf ArbsttSkommardoS beschäftigt waren , teils ohne bestimmte
Beschäftigung im Lager lebten. Zur Verheimlichung zogen die
Arbeiter beim Fluchtwege in der Wohnung d« S L . andere
Kleider an , in denen sie werkten ; nach Ablösung wechselten sie
die schmutzig gewordenen Kleider mit den sonst von ihnen ge¬
tragenen . Sie haben sich natürlich auch vor jedesmaligem An¬
tritt im Kompagnierevier gewaschen, um sich nicht durch ihr
Aussehen zu verraten . Die Hilfsmittel zur Flucht : Holz, elek¬
trische Lampen , Draht , Arbeitsgeräte usw . , haben die Ge¬
fangenen teils entwendet , teils sich durch den deutschen Soldaten
B . von einer anderem Kompagnie beseugen lassen. B . hat ihnen
auch Generalstabskarten , ZiviMetdung und andere » beschafft.
B . war in der Hauptsache geständig . Die Flucht selbst wurde in
den Nächten zum 11 . und 13. Juni von den Gefangenen in -den
verschiedenen Gruppen , in die sie sich zugeteilt hatten , auSge-
führt . D ! e Flüchtlinge .trugen wesentlich Zivilkleider,oder um¬
gearbeitet « Uniformen und Gvfangenenkleidung . Außer der
Mithilfe des deutschen Soldaten wollten die Gefangenen ihre
Zivilkleider in Paketen aus Frankreich geschickt erhalten haben.
Diese Behauptung hat sich nick ' schlüssig Nachweisen lassen. ES
bestand di« Vermutung , daß auch Zivilsachen , die beim Theater
deS Lager » verwendet wurden , von den Gefangenen zum Ge-
bvauch bei ihrer Flucht unterschlagen worden waren . Der
frühere Verwalter des Theater » wav ein französischer Ge¬
fangener . Wie scharfsinnig der Fluchtplan durchdacht und au »-
geflügelt war , dafür spricht die Tatsache , daß von den -täglich
wechselnden Bewachungsmannschaften nicht in einem einzigen
Falle ein : verdächtige Wahrnehmung zur Meldung gebracht
worden ist. Das t ' gkiche Lageraufsichtrpersonal der betreffen¬
den Kompagnie hat von den Fluchtarbeiten nichts wahvgenoin»
men , und Verdacht la - nicht vor . Adjutant L. genoß das volle
Vertrauen der Kompagnie ; er wirkte als Vertrauensmann,
leitete di« französischen Gefangenen bei der Paketpost und gab
seinen deutschen Vorgesetzten niemals Anlaß zu Klagen cder
zur Unzufriedenheit . Von der Kommandantur war allerdings
eine regelmäßige Durchsicht auch seines Dohn -raumes in den all¬
gemeinen Lagerbestimmungen angeordnet . Hätte man diese
Aussichtführung in seiner Wohnung , . ohne Vertrauensseligkeit,
nach der Vorschrift dnrchgeführt , so hätten die Einschnitte in dem
Bretterbelag des Fußbodens wahrgenommen werden müssen.
Di« regelmäßige Besichtigung der Barackenfutzböden z . B . war
befohlen worden , nachdem sich Gefangene unerlaubt alkoholische
Getränke verschafft und in Löchern unter ihren Fußböden auf-
bewahrt hatten . Man hatte verschiedene solche Alkoholgewahr-
same entdeckt und ihre Schließung angeordnet . Die dauernde
lleberwachung der Baracken durch die Kompagnien ist dann im
einzelnen nicht genau durchgeführt worden und hat in der An»>
gölegenheit L . sich verhängnisvoll erwiesen.

Sil-miMiisschilS lMstriiMN -lv 'lMen.
Dienst « , den 16„ mrchmitta- S 4^ Uhr» findet eine Sitzung

des BildungsauSschuffeS statt . Pünktliche » Erscheinen gewünscht.

lWringer partelimgeleMhelte».
R . B . W . und R . St . Sk. Montag abend 7 Uhr, kombiniert«

Sitzung rm Parteisekretariat.
Wahlf »ndS. Für den Wahlfond » gingen ein : 10 Mark von H.
Diskutirrabend . Heute abend 8 Uhr : DiSkuticrabend im Partei«

bureau.

Er tippte sie an : „Hihi , — viel Vergnügen — hihi ?
"

.LesuS Christus, " sprach sie laut , voller Inbrunst , drückte die
gefalteten Hände aufs Herz und lächelte ihren Vater an : „Vater
— mein Väterchen !

"
Für ein paar Augenblicke wurde daS Grinsen de» Alten

noch stärker , aber dann -kam sein verzerrtes Gesicht in Ruhe.
Väterchen —? ! Er sah seine Tochter gang verwundert an , dann
sagte er lallend : „DaS Lehrerchen ist gegangen — wer spricht
— so freundlich ? "

„ Ich , Rozia I"
Er schüttelte grämlich den Kopf : „Will ich nicht ! "
Da kam ihr ein glücklicher Gedanke . Ihre zitternden Finger

auf seinen Aermel legend, sprach sie leise, schmeichelnd: »Ich bi«
eS, Roz- czka, Dein Sternchen , Dein Füchschen, Dein Vögelchen,
Dein —" dre Tränen kamen ihr , ne schluckte sie tapfer hinunter,
aber ihre Stimme erstickte.

Da fuhr er fort : „Mein SSnnchen , mein HrmmelSMüffel
— ah , ah ! " Er schmunzelte, als ob er sich an etwas erinnere,
und sagte dann , so weich er 'S konnte , mit seiner heiser », ge¬
brochenen Stimm « : „Mein A -ugentrostl " Und dann besah er sie;
fühlte wieder wie vorher ihr Haar , fühlte auch an ihr herunter,
die aufgesprungen war in bitter -schmerzlicher Erregung und nun
groß und schlank vor ihm stand . „Zu groß — zu groß — du
bist Kleine nicht! Töchterchen mein — Rozyczka '— SSnnchen— ah , mein Augentrost " Und er lächelte zur Diel« herab , als
stände da ein ganz , ganz kleine» Mädchen, daS noch nicht auf den
Tisch sehen konnte. ?

„Ich bi'n 'S doch, " sagte sie hastig , mit ihren Heiden schwachen
Händen seine Hand fassend. Sie preßte und rüttelte diese, alß
wolle sie ihn zu sich bringen.

Aber er sprach wie «in Irrer oder wie ein Betrunkener
immer zur DtÄe herab » wa doch niemand stand : „Kommst du zu
Däterch-n ? Ei , ei — armes Väterchen immer allein ist. gang
allein , seit Lehrerchen fort ist !

" Er flüsterte fast unverständlich,
geheimnisvoll : „Will Zoschchen ihn umbringen , wolle» alle
Helsen, -hn umbringen — o weh, armer Herr Tiralla ! " Er
schüttelte trübselig den Kopf.

Sie legt« seine trocken-brennenden Finger in ihre Hand¬
gelenke. „ So wahr ich hier vor dir sitze, ich schwöre dir , du
brauchst keine Angst zu haben , wir alle lte —" — nein , lüge«
durfte sie doch nicht ! — so verbesserte sie sich rasch . Wir alle
meinen es gut mit dir ! Väterchen — ach, mein Vätercyept"

Kortsetzung folgt .) ^
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Verdingung.
Die Ausführung der Rohbausrbeiten (Erd-, Mau-

ktk -, Zimmerer- und Dachdrckerarbeiten) für 7 Wohn¬
häuser soll vergeben werden. Zeichnungen und Bedin¬
gungen liegen im Rathause, Zimmer Nr . 16, aus.
" Verdingungsunterlagen find daselbst erhältlich!
Verschlossene Angebote find bi»

Freitag , den 14. Dezember d . I . ,
nachmittags 4 Uhr. 118SS

gn den Stadtmagiskrat einzureichen. Zu dem Zeitpunkt
Ifindet die Oeffnung der Angebote in Gegenwart etwa
erschienener Anbieter statt.

Nordenham, den 12. Dezember 191S.
/ Stadtmagistrat . ,

7
_ B ohken.

U

Nascliinen -Oele
N 3sckmen -? ette

nnck «11« n»n » or»1i»«irt ««I» i» 1» «Ir«»»
Üvt1 « «1 It «k«rn i>r »n»i>t n . klingst

Vsiidssäirtlmn
k'eruspr. 2094 Kaissrstr . 106 kernspr . 2095

Achtung ! heute Montag
Großer Preir -Zkat

NllS 1 . Preis t geräuch. Schinken
„ S. » 2 Hasen m. Spesk
» 8. » 1 « nie i
» 4. , 1 Hnhn I

«sw. usw. >
skr sed . folgen . Tisch einen Preis mehr . >

Er ladet frenndlichst ein s118l>2,

Fritz Reite. Ecke Treur - v»S Mrimer Ärstze.

am Diev8iaZ » äea 16. Deremder 1914
abeoäs 7 .30 Illir , im „k'rieäriclisliok"

1'sßesor6vuaZ:

Mtz -ÜMWgnM llllör g»L8-
Iliöink !i« lii -köii088Sii8e!!g!t??

Leamle , ^ .vZeltsllte , Arbeiter , krauen!
3eäer ist Verbraueder . Ls kanäelt sied

um eure Interessen I i ; 73S

tmirm- lull! 8MM» till »SsillWii «ml »U.
ein^etr , Oeoosseosclralt m . b . Usltpkl,

Ae kicke« An; « «
W« iliM der MemklillUW

k !> Me « EM!

Achtung! Sande . » Achtung!

Reichsbund
der Kriegsbeschädigten , -Teilnehmer,
»Hinterbliebene » und -Gefangenen.

Aste Kriegsbeschädigten, -Teilnehmer , -Hinterbliebenen
und ehemaligen Gefangenen werden zu einer am

am Dienstag , den IS . d . M - , abends 7 Uhr»
in PseifserS Gasthaus (früher Jähde ) stattfindenden

Versammlung
einen
11731eingeladen. (Reichsbundesmitglieder, Euer

ist unbedingt notwendig).
Tagesordnung:

1. Referat de ? Kameraden Silberberg.
S. Gründung einer Ortsgruppe.
S . Verschiedenes.

Vollzähliger und pünktlichej Erscheinen aller
Kameraden ist notwendig. _ Di « Ginberuser.

Lik KilWW des Mielmilk"
lautet daS Thema sür die am 16 . Dezember ec, abends
8 Uhr, im Wilhelmshaven« Gesellschastshause (srüher

Kaiserkrone) stattfindcnde -

öffentlicheVersammlung!
Referent : Genosse Miller , Bremen . — Freie Aussprache.

> < Kommunistische Partei (Spartakusbund ).

in modernen lalierten Hueden-
künricbtungen . VroLs Xuswabl
io modernen Vertiko » , Spiegeln
mit Ltuke, eiekenen kokett» mit
Lredena , Loks » u . Okaiselongue»,
modernen Bettstellen mit Batent-
bkatratrsn und Xnklsgekissso.

1 » t
S0 Vron . Svr Lnnksnini » » .

XV . Kock
Vk'davvner 8tr . 86. (11815s Telephon 821.

Heule MM : MtuuZ ! !
Großer Preisskat

in der „ Wartburg"
I. Preis : Eine fette lebende GaU -
und Butter . — Hierzu ladet srdl. ein
Bernh . Slizewki , Bremer Str .31

M2M! SgMMH ! MNm!
im Saale des Herrn Pfetfier.

Dienstag , den IS . « . Mittwoch , den 17. Dezember,
adendS 8 .15 Uhr:

Ekgtztt «risleus- llUIichtt WniweutsI- LsrttU
unseres beliebten Zauberkünstlers und Gedankenleser?
A . Söhlmann - Bernhardt . Inhaber der KunstfcheineS.
N . a . : Dt« elektrischenStühle . — — JbituS , der

sprechend « Totenkops.
Mittwoch st Uhr nachmittags Kinder - Vorstellung!

Preise der Plötze 1 .56. S.50 und 3 .SV Mk.
11803s Di « Direktion : Söhlmann -Bernhardt.

> <

WzMmW
Ein Kursus zu « einen Preise»
sür gebräuchliche und moderne
Tänze beginnt am Freitag , den
IS . Dez., S Uhr in mcinemJnstiut
Börsenstr . IIS . Anmeldungen
werden das. entgegengenommen. .

k . MM«
Mttali -d des N . T . .D. <0797 7

Große

VeitMchts-
Msstellung U
11778

><

i-

Splelsachen - Puppen , ..
Saumschmuck - Papier- ^
waren - haushaltunss-
GegenMnde usw. -

7.

Geschäftshaus
Molmke

Inhaber : Alfred Haake.
Lüstersiel.

! z 0- gwn , v V - W

^ «(//rü
'§ Fe " A>s

^ <T<7/l/77L777(7
's/77

Diese Woche treffe » die letzte«
Waggons billiger

Taseläpsel
ein . 10 Pfd . V Mk . , Zentner 85 Mk.

MM MrkWm

LeniWsshffkff
-Abzeichen.

Idiie . ksbnealsbillr
Coburg F . 38.

Eegr . 1857.

Für den Weihnachtstisch l l

Gardinen : : Teppiche
Künstler - Garnituren
Tischdecken : : Diwandecken :: Bett¬
vorlagen :: Matten :: Läiiferstoffe
— Borhangstoffs :: Möbelstoffe—

Dekora1ion § - 5toffe
Messing - Garnituren
Größte Auswahl ! Billigste Preisei

A. G. Gehrelr L Sohn
Oldenburg i . O . (10678

Mg-
Mter.
Gastspiel d . Metropol-
Theaters Köln, Direkt.

Kurt Bruck.

Heute u . solgendeTage j
abends 8 Uhr:

Md - ! » 4n r v » » z» ,r

jl! K UWrmrk
«I «WN Mix

A« Os« «Ml>U Sich SIS

MlWL

küstrliigen -AillieliiisiiSlsell.

Donnerstag , den IS. Dezbr-,
abends 7 Uhr:

MlMmg
im Edelweiß, kleiner Saal,
äußerst wichtige Tages¬
ordnung , deshalb vollzähli¬
ges Erscheinen sämtlicher
Delegierten erwartet (11S3V

Der Vorstand.
Zentralverband

der Zi »»mrePeP
und verw. BerusSgenossen,
ZahlstelleWilhelmshaven

und Umgegend.

AM« Zimmer
Die sür Dienstag , den

16. d . M. , einbcruseneVer¬
sammlung ist umstände¬
halber auf unbestimmte
Zeit vertagt . sli7S6

Der Vorstand.

AMutz
sm Leitzrsüdrinze« uvd
ZuMMeWilhelniß-

hsoeff -RDkiWe«.
Dienstag , den 16 , Dezember,

abends 8 Uhr:

Sitznng
d « S Vertreter - Ausschusses
im Rathaus - Restaurant,
Wilhelmshavencr Straße.

L. 1Y1PS

Versammlung
am Mittwoch, den 17. Dez .,
abends7.3V Uhr, imDereinS-
lokal .NorddeutscherHos " .

Vollzähliges Erscheinen
erbeten. Der Vorstand.

I
'
oäes - ^ nreixe.

Operette in 3 Akten
von Poedes-Milo und

Hermann Haller,
MusikvonWalt .Kollo. i

Vorverkauf 11 —1 Uhr,
nachm , von S Uhr an,
Theater -Fernrus 27.

Färberei,
chem. Reinigungsanstalt

und Dampswiischerei
Heinir - vvede

Fernruf 264 . (11434
Kronprinzenstratzs 1V.

Aufträge jeder Art werden
schnell und sauber erledigt.
Annahmestellen: Börsenstr.
68 , Hasenstr. 2 , am Banter

Markt, Bismarckstr. 42.

8vnnabenc> »benä 5 lldr verschied nach
langem leiden mein lieber guter Uann,
unser herzensguter Vater , 8ekwiegervater
und drossvatsr

lellnS 8rSz»M.
vie trauernden Xogsbörigen:

vtto Sr « üo »» » i»r» n . Osin.
(Hamburg).

ditil »« urrck lern « ,
ged. krügmann , (Hannover ).

lllnrt « 8 « vlll « i7 Ww.
geh. krügmann.

^ r»m» » rtt8s, « i» iLu .fi!nkvlkiodsr
vis Beerdigung findet blirtrvyek, den

17 . IlsLember, naekm. 2^ /, llbr , vom Tranvr-
kause, Osnossenschaktsstrasse 24 , aus statt.
Von ksileidsdesueken bitten wir abruseksn.

küstkingeo , den 13 . veremdsr 1918.

Inh : Herm. Müller. sl,1796

! LMets-CttnttrMMdLrcher
! find zu haben bei

! Paul Hug Sr . PeterstraKe

Ser WM eine ; jeden
Fvnzen ijt ein Gewehr.

Erotze An§wahl
inschhrlsjenGewehren
Kindergewehrevon 3 .75 Mk.
an , Kinderrepetiergewehre,
5 Schuß hintereinander ab¬
gebend von 7 .50 Mark an,
Luftgewehrevon 34 Mk. an.

SWmmSM.
Büchsenmacherei.

Marktstratz« 40 . sll553

M . ^ LH -LGZ^
pärbsrei und cdsm.

Wssclianstalt
Rüstrioxsn , Betsrsti aLo56

D» dl« » - ^ i»netzkv.
8vnnt»g nackt 4 vbr sntsodliek sankt

nach langem, schwerem , mit grosser 6sduld
ertragenem leiden meine liebe lrau , unsere
liebe «lütter,8cdwitzgermuttsr,6rommottor,8edwester und Tante

verw . krsrieks , ged. Krügerim Xlter von 63 3abreo und 10 «lonaten.
In tiefem 8cbmera : '

Lrnst 8 « l»nl >« rt als l-atts.
lUnri « INsirr « » »», geb. Krerieks.
Vtstrlvi » l?r « rtv1 » s.
l ouis , ier « rlvl »s.

« Lnlser !»
lvuise geb. Krericks.

« Uilolk brsrlvlrs unck kbrnn,
Tauta geb. OLarcâ oski,

und 5 Lnkelkindor.
vis Beerdigung lindst am «littwoed , den

17 . VSLSmber, nachmittag » N/, vbr von der
Kapelle de» Oldenburger Kriedkokes aus

s11816

mnoer-
Theater
Grotz- Rüstringen

Bremerstraße 3.

Mittwoch , st Uhr;

Schneeweißchen
und kojenrot.

1 . Brld : Der sprechen¬
de Bär.

2 . Bild : Der Abschied
des Bären.

3 . Bild : Kvcrg Kar¬
funkel. s1I78v

4 . Bild : FamilieKaul-
bars und Hecht.

5 . Der entzanb. Prinz.

Vorverkauf v . 11 bis 1
u. 4 bis 6 . Fernr . 85b.

— ^ nknnz - 8 Vkr . —

/ ^ >rnokci Vr ^ ss
konzeffiouierter
Kammerjäger.
MarienslratzeS
Telephon 1402.

/ Vrnolcj Kruss

Danksagung.
Für die vielen Beweise

herzlicher Teilnahme bei
dem Hinfcheidenunserer lie¬
ben Mutter sagen wir hier¬
mit unfern herzlichenDank.

Dangaftermoor, 13 . IS . 19.
W. Logemann u . Familie.



(Oldenburg und Umgebung.
Oldenburg , 15 . Dezember.

Berichtigung. In der Bekanntmachung des StadtmagistratsTetr. Lebensmittelkarten am Sonnabend hat sich ein Druckfehler
eingeschlichen. Es mutz heißen :. Auf die blaue Wochenkarte 307wird Z4 Pfund Zucker ausgegeben und nicht 1 >» Pfund wie
irrtümlich angegeben.

Am den Arbeiterrat. Dem Gesamtstadtrat ist zur nächsten
Sitzung eine Vorlage des Magistrats zugegangen , mit dem An¬
träge : I . Die dem Arbeiterrat Oldenburg für den Monat Juni
gezahlten 2000 Mark, von denen das Amt Oldenburg die Hälfteerstattet hat, nachträglich zu genehmigen; 2 . den Arbeiterr.rt zurBezahlung der nach dem 15. August noch entstandenen Geschäfts¬unkosten und zu seiner gänzlichen Abwicklung den Betrag von6000 Mark zu bewilligen unter der Voraussetzung, daß das Amt
Oldenburg von diesem Betrage die Hälfte erstattet.

" In der
Vorlage wird begründend auf die Verfügung des Ministeriumsdom 1 . August hingewiesen, worin die Staatsbehörden angewiesen
sind, die dem Arbeiterrat geleisteten finanziellen Beihilfen ab 15.8. 19 einzustcllen, da die Neuwahlen zu allen politischen Vertre¬
tungen stattgefunden hätten, so daß für eine politische Mitwirkungdes Arbeiterrats kein Raum mehr sei. Sich diesen Grundsätzen
änzuschließen, so wird in der Vorlage weiter ausgeführt , sei auch
für die Stadt das Gegebene, da es nicht ihre Aufgabe sein könne,eine einseitige Interessenvertretung der Arbeiterschaft zu unter¬
halten. Anerkannt wird, daß der Arbeiterrat Oldenburg sich um
die ruhige Entwicklung der Revolution verdient gemacht hat.Wir sind der Meinung , daß der Nrbeiterrat nicht einseitige Inter¬
essen der Arbeiterschaft, sondern die Interessen der Gesamtheit
vertritt und namentlich in der Bekämpfung des Schleichhandels
ersprießlich gewirkt hat und auch nach der neuen Organisationder Preispriifungsflelle weiter zu bestehen hat.

Warnung ! In letzter Zeit ist auf den Bahnhöfen und auch
an anderen Stellen Personen das Gepäck revidiert und be¬
schlagnahmt. Dieses geschieht zum Teil von Leuten, die hierzu
nicht berechtigt sind . Ne geben an , Mitglieder des Arbeiter¬
rats oder von diesem beauftragt zu sein. Dev Avbeiterrat
macht darauf aufmerksam, daß nur zwei Mitgliedern des hie¬
sigen Arbeitcrrates das Beschlagnahmerecht besitzen . Diese
beiden Personen haben ihren Ausweis mit nachfolgendem Wort¬
laut bei sich : Herr . . . . Hierselbst, ist Mitglied der Kommission
zur Bekämpfung des gewerbsmäßigen Schleichhandels und der
verbotenen Schlachtungen der Stadt und des Amtes Oldenburg.Er gilt als Hilfsbeamter der Staatsanwaltschaft . Stempel.
Unterschrift. Der Arbeiterrat empfiehlt der Bevölkerung, alle
Personen , die sich Beschlagnahmerechte anmaßen unid vorste¬
henden Ausweis nicht besitzen , eine gehörige Tracht Prügel zu
verabfolgen und dieselben der Polizei zu übergeben.

Kartoffelablkeferungspriimien. Wie uns von maßgebenderSeite mitgeteilt wird, hat das Reichskabinett beschlossen » daß
jedem Landwirt, der die Hälfte seiner äblieserungspflichtigen
Menge an Kartoffeln abgeliefert hat, für jede weitere Ab¬
lieferung eine Prämie gezahlt werden soll, die anfangs 2 Mk.
für den Zentner beträgt und mit dem Maß der Ablieferungbis auf 5 Mk . für den Zentner steigt. Dieser Beschluß der
Regierung , der noch der Zustimmung der Nationalversammlung
bedarf, ist im Interesse unserer Landwirte zu begrüßen, insbe¬
sondere derjenigen Landwirte, die ihre Ueberschüsse bereits abge¬
liefert haben. Als im Frühjahr 1919 die Preise erhöht werden
mußten, hatten nur die Erzeuger den Nutzen davon, die ihre
Kartoffeln aus Eigennuntz bis dahin zurückgehalten hatten.Mit der jetzigen Beordnung dagegen beschneitet die Regierungeinen Weg, auf dem ihr von allen Landwirten ein bereitwilliges
Entgegenkommen sicher ist.

Streik der Wäschearbeiter und -Arbeiterinnen . Am Montag
morgen sind die Arbeiter und Arbeiterinnen der Dampfwasih-anstalten Rheingold und Edelweiß geschlossenin den Streik ge¬treten . Damit ist eine Lohnbewegung, welche sich schon monate¬
lang hingezogen und die trotz zweimaligem Termin vor dem
Schlichtungsausschuß eine Einigung nicht brachte , in ein neuesStadium getreten. Der Fabrikarbeiterverband wird trotzdem
versuchen, die Verhandlungen mit beiden Firmen , welche dem
Industrie - und Arbeitgeberverband angeschloffen sind, fortzu-setzen.

s . Gefahndet wird seitens der Staatsanwaltschaft auf drei
jugendliche Personen , die dringend verdächtig sind, in der Nachtzum 2 . Dezember zwischen zwei Telegraphenstangen an der
Chaussee Oldenburg—Delmenhorst 10 Leitungen durchschnitten
zu haben. Den Draht nahmen sie mit.

e . Bewilligte Teuerungszulagen für die kaufmännischenAngestellten. Teuerungszulagen sollen nunmehr auch den
kaufmännischen Angestellten gewährt werden und zwar sollendie Mindestsätze für männliche und weibliche Angestellte 75 Mk.
monatlich betragen, wenn die Empfänger unverheiratet sind,und 125 Mark, wenn sie verheiratet sind . Die Zulagen sollen

Die Revolution -es Herzens.
Mensch sein ist alles . Wer dies jemals vergessen könnte, ver¬diente nicht , daß er anfangen durfte, eS zu werden. Kein höheresZiel , kein brünstigeres Sehnen , zu einem Ziele zu gelangen , alseben zu - diesem einen ? Der erste Schritt auf dein weiten undbeschwerdevollen, doch aber von allem herrlichsten Blütenschmuckbegleitetem Wege ist die Zielsetzung selbst. Zwar müssen auch dieStumpfen , die Herzensträgen , die ohne das kräfteschaffendeZiel¬bewußtsein ihres Weges trotte-ck, an das Ende gelangen, das unse¬res Geschlechtes notwendiges Entwicklungsschicksal ist ; ob dieWaller es wissen, wohin sie ziehen oder ob der Nebel ihres kleinen

Alltags ihnen den Ausblick verwehrt, alles Leben und alles Wer¬den hat nur den einen Sinn und den einen Zweck , die allervoll-
kommenste Entwicklungsform zu erreichen. Die Wenigen, die es
wissen, wohin ihres Wandems Richtung strebt, die freilich sehenden prangenden Lenzzauber, der ihre Straße begleitet. Ihnenfüllt sich trotz aller Beschwer der Enttäuschung, trotz Lachen und
Mißgunst das Herz mit dem Jubel der Zuversicht und der Be¬
friedigung.

Mensch sein also ist alles , doch weil die Wenigsten davonwissen, daß wir es zum mindesten noch werden müssen, wenn wir
unseres Daseins Zweck erfüllen wollen, darum gibt es so weniginnerlich Glückliche und mit ihnen so wenig Güte in der Welt.Die Heî ensträgen , die das Ziel nicht sehen, die setzen statt seiner
sich selbst zum Zweck und alles , was ihnen auf ihrer Wanderungbegegnet, wird ihnen nur zum Gegenstand des eigenen Nutzens,zum Mittel des eigenen Zwecks und der kleinen Welt , zu deren
Mittelpunkt sie sich selber machen.

Aber so spiest sich das Werden und Vergehen und wiederNeuwevden in der Welt nicht ab , wie es sich in der Vorstellungder Selbstlinge malt . Es kann gar kein Zweifel mehr darüber
sein , daß sowohl die Natur - wie die Gesellschaftswissenschaftendie „ehernen, ewigen Gesetze" aufgezeigt haben, in deren unab¬wendbarem Befolg unser Leben vor sich geht ; und diese Gesetzegerade svrechen für den Verständigen nichts davon, daß ein ein¬
zelner zum Mittelpunkt des Weltg chehens werden könnte, son¬dern nur davon, daß alles Geschehen, also auch das Leben des Ein¬
zelnen , in die Richtung der Gesamtentkbicklungeingestellt seinmuß, soll es überhaupt zu ersprießlicher Wirkung gelangen.

Diese Einstellung hat uns vielfach gemangelt. Es gibt kein
Ding , belebt oder unbelebt, und kein Geschehen, das so wichtig
Wäre , daß es zum Selbstzweck werden dürste. Nicht Nation nochStaat , .nicht Klasse noch Partei führen ein Eigenleben ; jedes von
ihnen ist in die Richtung zum Entwicklungsziel einbezogen, jedesvon ihnen, und scheine es ein noch so wichtiges Eigenleben zu
Ähren, darf nur als Mittel zum gemeinsamen Menschheitszweck

vom 1 . Dezember d . I . ckb lauf « und die für Dezember - iS zum20 . d . M . ausgezahlt werden.
Oldenburger Landestheater. Zn der laufenden Woche , wäh¬rend welcher sich das gesamte Opevettenpersinial aus - iner Gast¬spielreise nach Holland befindet, werden hauptsächlichScha-usp -ei«

zur Ausführung gelangen . Am Dienstag den 16 . Dezember wird
Hostrups erfolgreiches Lustspiel, da« am Sonntag seine hiesige
Erstaufführung erlebt hat, wiederholt werden. Am Mittwoch den17. Dezember wird zu volkstümlichen Preisen das stets mit Freu¬den begrüßte Lustspiel Der Herr Senator in Szene gehen, '.väh-rend am Donnerstag den 18 . Dezember eine geschloffene Vorstel¬
lung für die Gewerkschaftenstattfinden wird. Die Vorbereitungen
znm diesjährigen Weihnachtsmärchen machen die Schließung des
Theaters am Freitag den 19. Dezember erforderlich. Dis Erst¬
aufführung des Tannkünig, ein Waldmärchen in vier Bildern vonA. Rosst, Musik von Fr . Flotow , ist auf Sonnabend nachmittagals 8 . Vorstellung im Abonnement für Auswärtige festgesetzt . Als
Abendvorstellung wird Eilenbergs eigenartiges LiebesstückBel ' nde
zum ersten Riale wiederholt werden. Am «Sonntag den 21 . Dezem¬ber werden sowohl nachmittags 3 Uhr als auch abends 6Z6 Uhr
Aufführungen von Tannkünig stattfindrn.

Ohmstede , 15 . Dezember.
Wohlfahrtsausschuß. Hier fand eine Sitzung des vom Ge¬

meinderat gewählten Wohlfahrtsausschusses, der aus 17 Personen,darunter 8 Frauen , besteht, statt. Als Vorsitzender wurde der
Geschäftsführer Brinkmann , Donnerschwee, und als Stellver¬
treter Pastor Hollst gewählt. Tie Schriftführung übernahm
Gemeindesekretär Osterloh und die Kasseführung D . Haase, Don¬
nerschwee. An der Sitzung nahm Dr . med. Müller als Mitgliedteil . Dem Wohlfahrtsausschuß ist die gesamte Wohlftihrtspftege
«unterstellt, wozu besonders die Anstellung der Gemeindeschwestern
und die Verwaltung der Gemeindepflege, die Unterbringung
schwächlicher Kinder in Kurorten, sowie di« Beschaffmg von
Mitteln dazu gehören. Der Kinderhort in Donnerschwee, dessen
Bestehen alle Kreise sehr erfreut hat, wird ebenfalls von ihm
verwaltet und soll später zu einem Kinderheim weiter ausgebautwerden. Ebenfalls sollen zur Unterstützung ohne Schuld in Not
geratener Familien M 'ttel beschafft werden. Mit Unterstützung
der Landwirte plant der Ausschuß eine Weihnachtsbesch: rang,
soweit eine solche bei der jetzigen Zeit möglich ist, und bittet um
Gaben . Mn Vorschlag, in der .Gemeinde drei bis vier Gemri rde-
pflegerinnen anzustellen, die in Krankheits- und anderen Fällenin den in Rot geratenen Familien sofort pflegend und sonst
helfend einireten können, wurde mit Beifall ausgenommen. Me
Stellen sollen ausgeschrieben werden. Die Anstellung einer
zweiten Gemeindeschwesterwurde beschlossen. Für die Wohlfahrts¬
pflege werden reichliche Mittel erforderlich sein und werden frei¬
willige , alljährlich zu zahlende Beiträge auch in Zukunft not¬
wendig sein . Von der Gemeinde werden ebenfalls Mittel zur
Verfügung gestellt werden.

Nordenham und Umgegend.
» ordenh «« , 15 . Dezember.

KartoffelversergunU. Die Versorgung der hiesigen Stadt
mit Kartoffeln ist weiter unter dem Vedarfsquantum ge¬blieben, als solches für die Wintermonate benötigt wird. Diese
Kalamität , hervorgerufen durch die mangelhaft« Ablieferung
seitens der Kartoffelbauern in der VersantPeriod«, konnte auch
trotz der späteren vorsorglichen Dispositionen der Landeszentral¬
behörden nicht mehr behoben werden, da der Witterungsum¬
schlag und eintretende Frost ab Ende Oktober schon jede Kar-
toffekbeförderung unmöglich mochte. Die der Stadt für die
Wintermonate noch zur Verfügung stehenden Kartvffelbestände
zwingen diese, sehr haushälterisch mit den Kartoffeln umzu¬
gehen, damit auch dem Aermften - er Armen, der infolge Geld¬
mangels Kartoffeln nur in geringen Mengen kaufen kann, das
für ihn so wichtige Nahrungsmittel nicht verloren gÄht und
jeder mit Kartoffeln auch in der Frostperiode versorgt wird.
Dieses wird erreicht einerseits dadurch , daß die vor dem 15. 9.
1918 bezogenen Frühlartoffelmengen im Sinne der Verordnungder LandeSkartosfelstelle auf das Winterüedarfsquantum der
Bezieher angerechnet wird und anderseits durch Herabsetzungder Rattonsmenge , Letzteres läßt sich aber vorerst noch ver¬
hüten, wenn die Haushaltungen und Speisewivtschaften recht
sparsam beim Verbrauche mit der Kartoffel umgehen und so¬
lange die Grostperiode anhält , mehr Mischkost , mit Steckrübenund Wurzeln gestreckt , zubereiten bzw. verabfolgen. Das Stadt.
Wirtschaftsamt hat gäbfleischige Steckrüben, erstklassige hol¬
steinische Ware, und rote Braunschweiger Speisewurzelnhevangeschafft, so daß jeder VersorgungSberechttgte sich damit
für die nächsten Wochen ausreichend eindecken kann. DieserHinweis dürfte wohl genügen , um jede einsichtige Hausfrau vorder Sorge um das tägliche leibliche Wohl ihrer Angehörigenganz erheblich zu bewahren. Auf die Veröffentlichung des

gewertet werden. DaS haben die Menschen und gerade die zurFührung berufen waren, so leicht und regelmäßig vergessen, daßes die Geschichte den wenigen anders Handelnden schon zumRuhme anrechnet, die ihre eigene Sache oder Partei als Instru¬ment der Gesamtentwicklung verwerten. ^
'

Der Sozialismus macht von diesem Gesetz keine Ausnahme.Er ist nichts anderes als « in — freilich ganz wunderbar feinesund wirksames Mittel zur eigentlichen Menschwerdung. Er istzweierlei ; er stammt vom Gehirn und zugleich vom Herzen, erist ein Kind des Verstandes, aber zugleich eins des Gefühls , der
Sozialismus ist Wissenschaftund ist Religion ; aber er ist eines
gewiß nicht und darf es niemals werden: Selbstzweck.

Als das wurde er oftmals angesehen und danach wurde ge¬handelt, so daß wir über das Wirtschaftssystem die Weltanschau¬
ung , über die Partei den Menschen, über das Mittel den Zweckvergaßen, über den Verstand das Herz ! Unser Wille , geschultan der wissenschaftlichenErkenntnis, überragte das Gefühl, undwir mußten so auf dem Umweg über die verratene und vergesseneMenschenliebe zum anderen Extrem gelangen, zur überragenden
Wertschätzung des Mittel » und dadurch zur Selbstsucht deS
Einzelnen.

So traten wir in die Revolution ein, und alsbald wurde auch
sie für die meisten zum Selbstzweck und damit für das Kleine
und das Vergängliche erniedrigt, während sie doch nur ein Mittel
ist für das Entfiel , für die Gesamtentwicklung. Die Revolution
geht vom Geiste aus , und wer sich ihr entgegenstellt, handeltwider den Geist. Sie ist nicht ein Mittel der Staatcnbildungoder eines , um allein eine Klasse oder gar eine Partes zur Herr¬
schaft zu bringen ; daher darf sie nicht um ihrer selbst willen ge¬macht — Wenn dies überhaupt geschehen kann — oder fortgesetztwerden, so wenig wie sie als Mittel etwa der Staatserhaltung
ausgenützt werden dürfte. Denn sie stammt vom Geiste, vom
selben Geiste, der das Letzte und Ganze in der lückenlosen Linie
der bisherigen Entwicklungwollte, vom Geiste, der zur Vollendung,
zur höchsten Vervollkommnung der Menschheit treibt.

Und so identifizieren sich geradezu die beiden Begriffe So¬
zialismus und Religion , insofern sie nicht als Dinge an sich,
sondern als Mittel zur Erreichung des Endzwecksbetrachtet wer¬
den ; nicht die Revolution als ein geschichtliches Ereignis , sondernals Auswirkung des Menschengeistes in seiner Zielsetzung; nichtder Sozialismus als wissenschaftlichesSystem , sondern als Welt¬
anschauung, vom Gefühle, vom Herzen stammend.

So wird der Sozialismus zur Revolution des Herzens. Me
Einstellung des Einzelnen in die Gesamtrichtung der Mensch¬
heitsentwicklung bedingt die Aufopferung des Einzelinteresses,des Verzichtes auf die Festlegung jedes Selbstzweckes, die Vor¬
anstellung des Menschentums tzor den MeMcheg. Gefühl und

Städtischen WirtschaftSamtes wird noch besonder« ausmerksam¬
gemacht. -

2 . Brake . Diebstähle, Aus dem verschlossenen Raumder Firma Groß am hiesigen Pier ist ein derselben gehörenderMotor gestohlen worden. Der Motor trägt die Nummer 748 568,hat 3 Pferdestärken, 220 Volt und 1300 Umdrehungen. Er ist3000 Mack wert. — Dem Gastwirt Clemens in Brake ist für,100 Mark Geflügel gestohlen worden. — Von der Weide desLandmanus Maaß in Bardenfleth wurden 2 Schafe im Werte-von 1000 Mark entwendet und abgeschlachtet.

Soziales.
Beabsichtigte Maßnahmen zur Hebung beS W ihnu» « i »l « nd » .Am Donnerstag hielt der neu gebildete Wohnungs lusschuß der

Nationalversammlung seine erste Sitzung ab. Zwei Vertreter des
Reichsarbeilsministeriums -hielten programmatische Vorträge über
Maßnahmen , die zur Lösung der Wohnungs - und SiedlungssrrgeIN den Städten und aus dem Lande geplant sind . Die Mitteilun¬
gen waren zum Teil vertraulicher Natur . Jedoch kann soviel ge¬sagt werden, daß weitreichende Gesetzentwürfe und Verordnungen
scAm in allernächster Zeit bevorstehen. Auch die viel erörterte
Frage, ob und in welcher Form , weitere Baukostenzuschüssege¬währt werden, steht unmittelbar vor einer Beantwortung . Der
Ausschuß vertagte sich bis etwa Mitte Januar und hofft bei seinem
Wiederzusammentritt eine wesentliche Erweiterung seiner Befugniffe, wie sie der Dringlichkeit und Wichtigkeit der Wohuuugs-und Siedlungsfrage entsprechen, vorzufinden.

Die ungeheizte Schule . Zahlreiche deutsche -Schulen sind ge¬
schlossen worden. Durch den Krieg war ein Mang :! an Lehr¬
kräften entstanden, der zur Vermehrung der Schülerzahl in den
einzelnen Klassen «und zur Heranziehung wenig geeigneter Lehrerund Lehrerinnen zwang , also in doppelter Weise die geistige Er¬
ziehung unserer Jugend schädigte . Nach dem Krüge hat der
Köhlenmangel zu einer weiteren Zusammenlegung von Klassenund sogar zur Schließung ganzer Schulen geführt. Vor den ins
Auge fallenden volkswirtschaftlichenSchäden, welche die Kohleimotin Form von Betriebsstillegungen , Verkehrsschwierigteiten und
Bedrohung unserer Volksernährung mit sich bringt, werden zule ' ht die Schäden vergessen, welche die körperliche , geistige und
sittliche Erziehung und Pflege unserer Jugend bedrohen. Diese
Folgen sind nicht geringer zu veranschlagen, weil sie nicht von
heute auf morgen in die Erscheinung treten. Die in der Wirtschaft
beschäftigte Hausfrau konnte ihre schulpflichtigenKinder mehrereStunden des Tages in die Obhut der Schule geben , und erleich¬terte sich dadurch die Führuilg des Haushaltes . Tie durch die
Wohnungsnot gegenüber fr ! 'ür weiter verschlechtertenWohnver¬
hältnisse in den Städten -bedrohen die Gesundheit -er schlecht¬
ernährten und -gekleideten Kinder in erhöhtem Maße , wenn auch
noch der 4 - bis 5stündige Aufenthalt in den meist genmdhntlich
einwandfreien Schulräumen fortfällt . Am bedenklichsten aber stder Umstand, daß unsere Jugend zu einem Zeitpunkt, wo uns nur
eine bis aus das Acußerste . gesteigerte geistige und körperliche
Leistungsfähigkeit aus der wirtschaftlichen Not emporheben kenn,
weiter zu verwildern droht. Und wie wollen wir die Konknircnz-
fähigkeit mit unseren in allen äußeren Bedingungen pünstiger
gestellten bisherigen Gegnern wiedererwerben, wie über den
eigenen Bedarf hinaus Güter erzeugen und uns damit aus der
weltwirtschaftlichen Versklavung herausarbeiten , wenn unsere
Kinder weniger können als früher und weniger als die Kinder
anderer Völker?

Im Kriege sind mehrere Jahrgänge unserer Jugend schlechter
erzogen und ausgebildct worden als früher und nun bedroht
die Kohlennot weitere Jahrgänge mit geistiger Unterernährung.Sind sich die Verfechter des sechsstündigen Arbeitstrg :s in den
Kohlengruben darüber klar, daß die „ restlose Sicherung ibrer
Rechte" in schroffemWiderspruch steht zu den reichlich ebenso wich¬
tigen Rechten -unserer Kinder und unserer Zukunft" Ungewöhn¬
liche Zeiten erfordern ungewöhnliche» Mittel . Selbst wenn cs
noch einige Zeit gelingen sollte, auf der Behauptung oder Errin¬
gung von wirtschaftlich bedenklichen „Rechten" zu bestehe » : Die
Zeit kommt mit Gewißheit, wo wir nur die Wahl haben, mebr z»arbeiten oder zu verhungern.

Humor und Satire.
Anerkennung. Me Kindsmuttec weiß beim Amtsgericht in

einer Alimentationssache gegen Unbekannt mit dem bestenWillen den Namen des Kindsvaters nicht anzugeben. Sie
wiederholt nur immerzu : „Es war halt ein Herr vom Kom¬
munalverband.

" — Der Richter: „So , vom Kommunalverband!
Na , Gott sei Dank, da hat doch der Kommunalverband wenigstenseinmal etwas gemacht, das Hand und Fuß hat."

Güte werden hier zur Triebfeder alles Handelns. Aber so -allein
-auch , wenn die alte Ausdrucksform des Gesellschaftslebens, des
sich selbst, den Einzelnen zum Mittelpunkt machende » individua¬
listischen Kapitalismus gestürzt und beseitigt ist, vermag sich der
lang schon von den Edelsten der Menschheit, ersehnte Ausgleich
zwischen Jdididualism -us und Sozialismus zu ergeben: daß sich
die neugewonnene Freiheit des Individuums wandle zur freiwil¬
ligen Einordnung in die Richtung der Gesamtheit und diese nun
alle ihre Vorteile dem Einzelnen zu seiner höchsten individuellen
Beglückung zurückerstatte. Die Revolution stellt an uns die Forde¬
rung, zu ihrer Vollendung und Auswertung im besten Singe diese
Revolutionier » « » der Herzen zur sozialen Menschenliebe hin vor-
zunchmen. (G ust a v Slekow in der ChemnitzerVolksst.)

FaurLs.
Von Walter Hasenclever.

Sein reines Antlitz in der weißen Klarheit
Des Irrtums grauenvolle Spur -verließ.
Ne haben ihn gemordet, Geist der Wahrheit,
Trost der Armen von Paris.

Ihn traf die Kugel , deren Schlacht er ahnte
Und geißelte vor seinem Land.
Der allen Menschen Frieden bahnte,
Sank hin im Schlag der Bruderhand.

Gott hob ihn aus dem Ende dieser Zeiten,
Ließ ihn nicht mehr die Verzweiflung sehn.
Sein gutes Auge half den Weg bereiten.
Er ist uns nah. Er wird uns auferstehn.

Humor und Satire.
Zur Bekämpfung des Wuchers. Amtlich verlautet : „ Der

Reichsrat beschloß eine Verordnung betreffend die SoNdec-
gerichte gegen den Schleichhandel und gegen die Preistreiberei-
Die Verordnung kürzt -das langsame -Gerichtsverfahren wesent¬
lich ab .

" — Das deutsche Publikum schüttelt bei dieser Nachricht
abermals mißtrauisch den Kopf. Es will der Regierung erst
dann glauben , wenn sie nicht nur das Wucherqerichtsverscchreu,
sondern auch die überfüllrien Wucherer entsprechend abkürzen
läßt . tBuseyd -1
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